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64000 Gefangene. (1 Geſchütze. Ueber 100 Maſchinengewehre.

was Deutſchland auf die amerikaniſche
Beſchwerde antwortet.

Mit erfreulicher Schnelligkeit hat die deutſche Re
gierung auf die letzte amerikaniſche Note ihre Antwort er
keilt. Mit beſonderer Freude wird im deutſche Volke auch
der Jnhalt der Erwiderung begrüßt werden, denn
Deutſchlands Antwortnote ſpricht bei allem freundſchaft-
lichem Wohlwollen, deſſen ſie ſich befleißigt, doch eine feſte,
des Reiches würdige und dem nationalen Lebensintereſſe,
das für uns auf dem Spiele ſteht, angemeſſene Sprache.

Die deutſche Regierung ſtellt zunächſt feſt, daß das von
der deutſchen Admiralität angekündigte Vorgehen in
keiner Weiſe gegen den legitimen Handel
und die legitime Schifffahrt der Neutralen
gerichtet iſt, ſondern lediglich eine durch Deutſchlands
Lebensintereſſen er zwungene Gegenwehr gegen
die völkerrechtswidrige Seekriegführung Englands dar-
ſtellt, die ſich bisher durch keinerlei Einſpruch der Neu-
tralen auf die vor dem Kriegsausbruch allgemein an-
erkannte Rechtsgrundlage hat zurückführen laſſen.

Nach einer objektiven und erſchöpfenden Darſtellung
der Sachlage, die das Vorgehen der deutſchen Admirali-
tät veranlaßt hat, wird in der Note erklärt: Angeſichts der
Tatſache, daß England ein Kulturvolk von 70 Millionen
vor die Wahl zwiſchen elendem Verkommen oder Unter
werfung unter den politiſchen und kommerziellen Willen
Englands ſtellen will, habe ſich die deutſche Regierung
entſchloſſen an den gleichen Bundesgenoſſen, den Hunger,
zu appellieren: „ſie vertraut darauf, daß die Neu
tralen, die bisher ſich den für ſie nachteiligen Folgen
des engliſchen Hungerkrieges ſtillſchweigend oder pro-
teſtierend unterworfen haben, Deutſchland gegenüber
kein geringeres Maß von Duldſamkeit
zeigen werden, und zwar auch dann, wenn die deutſchen
Maßnahmen, in gleicher Weiſe wie bisher die engliſchen,
neue Formen des Seekriegs darſtellen. Darüber
hinaus iſt die deutſche Regierung ent-
ſchloſſen, die Zufuhr von Kriegsmaterialan England und ſeine Verbündeten mit
allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln zu
unterdrücken, wobei ſie als ſelbſtverſtändlich an-
nimmt, daß die neutralen Regierungen, die bisher gegen
den Waffenhandel mit Deutſchlands Feinden nichts unter
nommen haben ſich der gewaltſamen Unterdrückung dieſes
Handels durch Deutſchland nicht zu widerſetzen beabſichtigen

Die deutſche Note führt dann weiter aus, wie die
deutſche Regierung von vornherein ihren guten
Willen gezeigt hat, zum Schutze der neutralen Schiff
fahrt ſogar im Seekriegsgebiet alles zu tun, was mit der
Durchführung ihres Zweckes irgendwie vereinbar iſt. Die
beabſichtigten Maßnahmen wurden deshalb mit einer Friſt
von nicht weniger als 14 Tagen angekündigt. Die neu-
tralen Schiffe, die trotz dieſer die Erreichung des Kriegs
zweckes gegenüber England ſchwer beeinträchtigenden lang-
friſtigen Ankündigung ſich in die geſperrten Gewäſſer be
geben, tragen ſelbſt die Verantwortung für
etwaige unglückliche Zufälle. Die deutſche Regie-
rung ihrerſeits lehnt jede Verantwortung
für ſolche Zufälle und deren Folgen aus-
drücklich ab.

Ferner, ſo fährt die Noke fort, hak die deutſche Regie
rung lediglich die Vernichtung der feindlichen innerhalb
des Seekriegsgebiets angetroffenen Handelsſchiffe ange
kündigt, nicht aber die Vernichtung aller
Handelsſchiffe, wie die amerikaniſche Re
gierung irrtümlich verſtanden zu haben
ſcheint. Auch dieſe Beſchränkung, die die deutſche Re

ſich auferlegt, iſt eine Beeinträchtigung des Kriegs-

Schließlich wird in der Note auf die Maßnahmen
hingewieſen, mit denen die britiſche Regierung die
deutſche Aktion illuſoriſch zu machen ſucht, und ab-
ſchließend bemerkt: Deutſchland muß in dem Notſtand, in
den es rechtswidrig verſetzt wird, ſeine Maßnahmen
unter allen Umſtänden wirkſam machen, um
dadurch den Gegner zu einer dem Völkerrecht entſprechen
den Führung des Seekrieges zu zwingen und ſo die Frei-
heit der Meere, für die es von jeher eingetreten iſt und
für die es auch heute kämpft, wiederherzuſtellen. Die
deutſche Regierung hat es daher begrüßt, daß die ameri-
kaniſche Regierung gegen den rechtswidrigen Gebrauch
ihrer Flagge bei der britiſchen Regierung Vorſtellungen er-
hoben hat, und gibt der Erwartung Ausdruck, daß dieſes
Vorgehen England künftig zur Achtung der
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 18. Febr.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die geſtern gemeldeten feindlichen Angriffsverſuche
dauerten mit der gleichen Erfolgloſigkeit an. An der
Straße Arras--Lille ſind die Kämpfe um ein kleines Stück
unſeres Grabens, in das der Feind vorgeſtern eingedrungen
war, noch im Gange.

Die Zahl der nordöſtlich Reims geſtern von uns ge
machten Gefangenen hat ſich noch erhöht. Die Franzoſen
haben hier auch beſonders ſtarke blutige Verluſte erlitten;
ſie verzichteten auf weitere Vorſtöße.

Jn der Champagne nördlich Perthes wird noch ge
kämpft. Oeſtlich davon ſind die Franzoſen unter ſchweren
Verluſten zurückgeſchlagen; ſie halten ſich nur noch auf
wenigen kurzen Stellen unſerer vorderſten Gräben. Die
geſtern gemeldete Zahl an Gefangenen iſt auf 11 Offiziere
und 785 Mann geſtiegen.

Zu einem vollen Mißerfolg führten auch Angriffe
gegen unſere Stellungen bei Bourevilles-Vauquois (öſtlich
des Argonner Waldes und öſtlich Verdun).

Die am 13. Februar von uns genommene Höhe 365
und der Ort Norroy (nordöſtlich Pont-à-Mouſſon) ſind von
uns nach gründlicher Zerſtörung der franzöſiſchen Be
feſtigungsanlagen wieder geräumt worden. Ein Verſuch,
dieſe Stellungen mit Waffengewalt wiederzugewinnen, hat
der Feind nicht gemacht. Sonſt nichts weſentliches.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Bei Tauroggen und im Gebiet nordweſtlich von

Grodno dauern die Verfolgungsgefechte noch an.
Die bei Kolno geſchlagene feindliche Kolonne iſt nördlich

Lomza von friſchen Truppen aufgenommen worden. Der
Feind wird erneut angegriffen.

Die Kämpfe bei Plock-Racionz ſind zu unſeren Gun-
ſten entſchiedenz; es ſind bisher 3000 Gefangene
gemacht.

Die Kriegsbeute der Kämpfe an der vſtpreußiſchen
Grenze hat ſich erhöht.

Das bisherige Ergebnis beträgt: 64000 Gefan-
gene, 71 Geſchütze, über 100 Maſchinen-
gewehre, drei Lazarettzüge, Flugzeuge, 150 ge-
füllte Munitionswagen, Scheinwerfer und unzählige be-
ladene und beſpannte Fahrzeuge. Mit einer weiteren Er-
höhung dieſer Zahlen darf gerechnet werden.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Ein Seppelin verloren.

W. T. B. Berlin, 18. Febr. Wie das W. T. B. erfährt, iſt
das Luftſchiff L. III auf einer Erkundungsfahrt bei Südſturm
infolge Mortorhavarie auf der Jnſel Fanve an der Weſtküſte von
Jütland niedergegangen. Das Luftſchiff iſt verloren,
die ganze Beſatzung gerettet.
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amerikaniſchen Flagge veranlaſſen wird.
Jn dieſer Erwartung ſind die Befehlshaber der deutſchen
Unterſeeboote, wie bereits in der deutſchen Note vom
4. d. Mts. zum Ausdruck gebracht worden iſt, angewieſen
worden. Gewalttätigkeiten gegen amerikaniſche Handels
ſchiffe zu unterlaſſen, ſoweit ſie als ſolche erkennbar ſind.
Um in der ſicherſten Weiſe allen Folgen einer Verwechs-
lung allerdings nicht auch der Minengefahr zu be
gegnen, empfiehlt die deutſche Regierung
den Vereinigten Staaten, ihre mit fried-
licher Ladung befrachteten, den engliſchen
Seekriegsſchauplatz berührenden Schiffe
durch Kriegsſchiffgeleit kenntlich zumachen. Die deutſche Regierung glaubt dabei voraus-
ſetzen zu dürfen, daß nur ſolche Schiffe konvoyiert werden,
die keine Waren an Bord haben, die nach der von Eng
land gegenüber Deutſchland angewendeten Auslegung als
Konterbande zu betrachten ſind. Ueber die Art der Durch
führung einer ſolchen Konvoyierung iſt die deutſche Re
gierung bereit, mit der amerikaniſchen Regierung alsbald

in Verhandlungen einzutreten. Sie würde es aber mit
beſonderem Dank anerkennen, wenn die amerikaniſche Re
gierung ihren Handelsſchiffen dringend empfehlen wollte,
jedenfalls bis zur Regelung der Flaggenfrage
den engliſchen Seekriegsſchauplatz zu ver-
meiden.

Die deutſche Regierung gibt ſich der zuverſichtlichen
Hoffnung hin, daß die amerikaniſche Regierung den
ſchweren Kampf, den Deutſchland um ſein Daſein führt, in
ſeiner ganzen Bedeutung würdigen und aus den vorſtehen-
den Aufklärungen und Zuſagen ein volles Verſtändnis für
die Beweggründe und Ziele der von ihr angekündigten
Maßnahmen gewinnen wird. Sollte es der amerikani-
ſchen Regierung vermöge des Gewichts, daß ſie in die
Wagſchale des Geſchicks der Völker zu legen berechtigt iſt,
in letzter Stunde noch gelingen, die Gründe zu be
ſeitigen, die der deutſchen Regierung jenes Vorgehen zur
gebieteriſchen Pflicht machten, ſollte die amerikaniſche Re
gierung insbeſondere einen Weg finden, die Beachtung
der Londoner Seekriegsrechtserklärung
auch von ſeiten der mit Deutſchland krieg-
führenden Mächte zu erreichen und Deutſchland da
durch die legitime Zufuhr von Lebensmitteln und in-
duſtriellen Rohſtofſen zu ermöglichen, ſo würde die deutſche
Regierung hierin ein nicht hoch genug anzuſchlagendes
Verdienſt um die humanere Geſtaltung der Kriegführung
anerkennen und aus der alſo geſchaffenen neuen Sach
lage gern die Fol gerungen ziehen.

Es iſt ein weit über die Grenzen bloßer Höflichkeit
hinausgehender Geiſt, den die deutſche Note atmetl.
Möchten die Vereinigten Staaten dieſen Geiſt verſtehen.
Jn der Sache ſelbſt ſind mit dem heutigen Tage für uns
der Worte genug gewechſelt. Der Erlaß des deutſchen
Admiralſtabes iſt nunmehr in Kraft getreten, und wenn
wir auch vor der töricht überſpannten Erwartung warnen
möchten, als ob infolgedeſſen morgen ſchon der ganze
Krieg entſchieden ſein müſſe, ſo zweifeln wir doch nicht,
daß die Vergeltung mit gleichen Mitteln ihre Wirkung
tun wird. Dafür bürgen uns die Männer, die den Erlaß
auszuführen haben, Männer, die ihre Pflicht bis zum
Aeußerſten tun und, wenn es nicht anders ſein kann, wie
Admiral Spee und die Seinen mit Stolz zu ſterben wiſſen.

Eine Unterredung mit dem Präſidenten
der Schweiz.

Genf, 17. Febr. Der Präſident der Schweiz
Motta, hat einem Sonderberichterſtatter des „Matin“ eine
Unterredung gewährt, in der er ſich über das Verhältnis
der Schweiz zu den kriegführenden Staaten
äußerte. Präſident Motta erklärte u. a.: Jch verſtehe nicht, wie
ſo man in Frankreich ſich einbildet, daß wir Deutſchland
Proviant zukommen laſſen. Etwa weil man in
Marſeille und Bordeaux hat Korn ankommen ſehen, das wir
für uns ſelber brauchen? Vor dem wurde das für die
Schweiz beſtimmte Korn aus Rußland Rumänien auf dem
Seewege durch die Nordſee nach Rotterdam gebracht und von dort
aus den Rhein aufwärts zu uns transportiert. Am Tage der
Kriegserklärung verſchloß ſich uns dieſer Weg. Wir haben
unſere Zuflucht zu den franzöſiſchen Häfen nehmen müſſen und
erhielten unſern Proviant über Bordeaux, Saint-Nazaire und
Marſeille. Frankreich kennt unſere täglichen Bedürfniſſe und
weiß bis auf eine Tonne genau, was unſere Bevölkerung an
Korn verbraucht. Um jedes Mißverſtändnis zu zerſtreuen, hat
der Schweizer Bundesrat das Getreidemonopol eingeführt. Alle
Lieferungen an die Kantone, Gemeinden und großen Mühlen-
werke werden umgehend nachgeprüft. Nehmen wir aber ſelbſt
an, daß die Schweiz den Getreideimport nach Deutſchland be
günſtigt, ſo würde doch das Korn nur in ſehr geringer Quan-
tität eingeführt werden können Ein Tropfen Waſſer
im Meerl Sobald der Getreideſchmuggel größere Ausdehnung
annehmen würde, würde Frankreich bald bemerken, daß wir
mehr importieren als wir ſelbſt verbrauchen können und uns
umgehend alle Tore verſchließen. Man darf nicht wraerrr, daß
wir in erſter Linie Schweizer ſind und durchaus keine Luſt
zum Selbſtmorde haben.

Die Neutralität kann in politiſcher, militäriſcher oder öko-
nomiſcher Hinſicht ausgeübt werden.

Die politiſche Neutralität verlangt, daß wir in guten Be-
ziehungen mit allen unſeren Nachbaren leben.

Die militäriſche Neutralität erfordert, daß wir unſer Gebiet
von allen Ländern und allen kriegführenden Staaten refſhbektiert
ſehen. Die Schweiz würde daher im Falle einer Grenzver-
letzung durch irgend einen Staat ſofort dieſem Angreifer den
Krieg erklären und zum Verbündeten ſeiner Gegner werden.

Die ökonomiſche Neutralität verpflichtet uns, keinen der
kriegführenden in unſeren Handelsbeziehungen mit ihnen zu
begünſtigen. Es ſteht uns nicht an, Partei zu ergreifen.

Präſident Motta kommt dann auf die ſchwierige Frage des
Tranſitverkehrs zu ſprechen: Jn Frankreich wundert man
ſich, daß gewiſſe Waren aus dem Auslande durch die Schweiz
nach Deutſchland hineinaingen Es iſt uns unmöalich, dieſe iw



direkten Tranſitverkehr
zuhalten, ſelbſt wenn es ſich um ſogenannte Kriegskonterbande
handelte. Denn, wenn wir willkürlich dieſe nach Deutſchland

nach Deutſchland gehenden Waren auf

beſtimmten Handelsprodukte zurückhalten würden, begingen wir
in ökonomiſcher Beziehung einen feindlichen Akt, der unſerer
Auffaſſung von Neutralität ſtrikt zuwiderläuft. (T. U.)

Parlamentariſches.
Aus der Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes.
W. T. B. Berxlin, 17. Februar. Die verſtärkte Bud

et kommiſſion des Abgeordnetenhauſes ſetzteSeute die Beratung der ſozialen Kriegsfürſorge in
Verbindung mit dem Geſetzentwurf über Beihilfean zu
Kriegswohlfahrtsausgaben der Gemeinden und Ge-
meindevorbände fort.

Ein Kommiſſionsmitglied ſprach das Einverſtänd-
nis mit den Maßnahmen der Staatsregierung auf dem Gebiete
der ſozialen Kriegsfürſorge aus. Er erörterte die ſchwere Lage
des Hausbeſitzerſtandes, den er dem beſonderen Wohlwollen der
Staatsregierung empfehle, und regte eine weitergehende Für-
ſorge für die Hinterbliebenen ſolcher Angehörigen des Mittel
ſtandes an, die wegen niedriger militäriſcher Charge ihres ge
fallenen Ernährers eine völlig unzureichende Militärpenſion er
hielten.

Ein anderer Abgeordneter beſprach dann die Fürſorge für
die Kriegsinvaliden und ihre Hinterbliebenen, bemängelte die

der dabei gezahlten Bezüge und forderte ihre Er
höhung.

Der Finanzminiſter geſtand zu, daß die ausreichende
Fürſorge für die Kriegsverletzten eine dringende Aufgabe ſei;
es ſeien für die Heilung die umfaſſendſten Maßnahmen ge
troffen, auch dahingehend, daß über die Lazarett-
behandlung hinaus Spezialbehandlung ſtatt
finden könne. Notwendigen Berufsveränderungen und etwa ver
ar Arbeitsfähigkeit gegenüber ſolle helfend eingegriffen
werden.

Ein weiteres Kommiſſionsmitglied irat dafür ein,
die Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen aus Staatsmitteln
veichlich zu dotieren.

Der Miniſter des Jnnern ging auf die Frage der
Hinterbliebenenfürſorge ein und betonte, daß hier
die Nationalſtiftung, an deren Spitze er ſtehe, helfend einzu
greifen beſtimmt ſei. Perſönlich ſtimme er einer möglichſt weit-
gehenden Jnvalidenfürſorge zu.

Ein weiteres Kommiſſionsmitglied führte
aus, die erfolgreiche Tätigkeit der Mietsämter werde zuweilen
behindert durch das Fehlen des Verhandlungszwanges. Urteile,
beſonders Räumungsurteile, dürften für die Dauer des Krieges
bei ſolchen Witwen, deren Mann gefallen ſei, nicht vollſtreckt
werden. Wehrfrauen und Witwen dürften nicht unterſchiedlich
durch die Juſtizorgane behandelt werden. Die Arbeitsloſigkeit
ſei Dank der gutgehenden Jnduſtrie faſt völlig beſeitigt. Ein
Nachweis der Arbeit müſſe auch für die als „geheilt“ entlaſſenen
Verwundeten ins Auge gefaßt werden.

Jn ſeinem Schlußwort gab der Berichterſtatter
einen Rückblick auf die bisherigen Verhandlungen und ſtellte als
einſtimmigen Wunſch der Kommiſſion feſt, daß bei Zumeſſung
der Familienunterſtützung der Kriegsteilnehmer nicht mechaniſch
verfahren werden ſolle, daß ferner die Arbeitsnachweiſe weiter
ausgebaut und über die Kriegszeit hinaus nutzbar gemacht
werden ſollen, daß weiter die Mietsunterſtützungen auch den
Intereſſen der Hausbeſitzer dienen ſollen und daß endlich eine
Nachpräfung und Ergänzung der Vorſchriften über die Miets-
einigungsämter eintreten ſolle.

Der Geſetzentwurf über Beihilfen zu Kriegs-
wohlfahrtsausgaben der Gemeinden und Gemeinde-
verbände wurde hierauf einſtimmig angenommen.
Sodann wurde in die Erörterung des dritten Punktes
des Beratungsplanes, Belagerungszuſtand ind Be
ſchränkung der Preßfreiheit eingetreten. Die Be-
ſprechung wurde begonnen und wird vorausſichtlich morgen be-
endet werden. Ueber ihren Jnhalt ſoll zuſammenhängend
berichtet werden.

Fiſchereigeſetz- Kommiſſion.

Berlin, 17. Febr. Die Fiſchereigeſetz-Kom-
miſſion des Abgeordnetenhauſes ſtellte geſtern
abend den Bericht über die erſte Leſung feſt. Die Kom
miſſion beſchloß ſodann, in die zweite Leſung nur für den
Fall einzutreten, daß ihr geſtattet werde, nach Beendigung
der jetzigen Seſſion des Landtages während der Vertagung
des Hauſes weiterzuberaten. Wenn dazu keine Ausſicht
vorhanden ſei, will ſich die Kommiſſion auf die zweite Leſung
des Geſetzes zurzeit nicht einlaſſen, da die kurze Dauer dieſer
Seſſion zur Beendigung der Leſung nicht genügen würde.
Darüber, ob die Regierung und das Haus bereit ſeien, der
Kommiſſion das Weiterſitzen zu ermöglichen, ſoll ſich der
Vorſitzende der Kommiſſion mit den zuſtändigen Jnſtanzen
in Verbindung ſetzen. Es wurde allſeitig betont, daß das
Fiſchereigeſetz eine Materie iſt, die auch im Zeichen des
„Burgfriedens“ gefördert werden könne. (T. U.)

Der Unterwaſſerkrieg gegen
England.

Teilweiſe Einſtellung des Schiffsverkehrs zwiſchen Holland
und England.

W. T. B. Amſterdam, 18. Febr. Die Blätter melden,
daß die Fährdampfer von Rotterdam und Vliſſingen nach
London den Dienſt einſtellen. Heute ſoll ein Frachtſchiff
von Vliſſingen die Poſt nach England bringen.

Das „Handelsblad“ meldet aus Vliſſingen, daß der
Poſt und Güterverkehr nach England Sonntags, Diens-
tags, Mittwochs und Donnerstags von Vliſſingen nach
Tilbury geſchehen ſoll.

Zur Note der drei nordiſchen Reiche an Deutſchland
und England.,

Stockholm, 18. Febr. Das als offiziös geltende
„Stockholm Dagbladet“ begleitet die an England und
Deutſchland gerichteten drei nordiſchen Noten mit folgen
dem Kommentar: Die diplomatiſchen Noten, mögen ſie den
Gipfel logiſcher Abfaſſung und ſachlicher Berechtigung er
reichen, haben in dieſen Zeiten nur einen ganz begrenzten

rt als Schutz gegen ſolche Uebergriffe, die von den
Kriegführenden vor der Welt und ihrem eigenen Gewiſſen
mit eigenen mehr oder weniger vitalen Intereſſen mili-
täriſcher oder ſonſtiger Art begangen werden. Sicherlich
gibt es für die drei nordiſchen Reiche wie für andere neu
trale Staaten über den jetzt eingenommenen Rechtsſtand
punkt hinaus, jetzt andere Probleme praktiſcher Art, ange
ſichts der neuen Geſtalt des Nordſeekrieges und der ſich
hieraus ergebenden Folgen für die neutrale Seefahrt.
Unſere Regierung und unſer Volk ſind ſich der Schwere
des komplizierten Problems voll bewußt, aber es gibt
kein Univerſal-Rezept, wie man die drohenden Gefahren

i kann, am allerwenigſten bevor man größere Klar-
heit erhält über die wirklichen Abſichten der Kriegführenden
bei der Durchführung jener Angriffe und Verteidigungs-

maßnahmen, deren bloße Mitteilung
unruhigung hervorgerufen hat.

Eine deutſch- amerikaniſche Stimme.

New-ork, 17. Febr. Jn einer Beſprechung des bevor-
ſtehenden 18. Februar ſchreibt die „New-Yorker Staats
zeitung“: Die Engländer ſind bisher ſtets für mutige Leute
gehalten worden, ſie benehmen ſich aber auf
ihrem ureigenſten Gebiete, dem Kriege zur
See, wie Feiglinge. Erſt verſtecken ſie ihren ſtolzen
Union-Jack, dann bemalen ſie ihre Handelsſchiffe mit den
Farben kleiner neutraler Staaten, obgleich ſie doch von der
„meerbeherrſchenden“ engliſchen Kriegsmarine geſchützt ſind
und ſchließlich erklären ſie im Verfolg echter Vogelſtrauß-
politik, daß ſie gar keine Angſt zu haben brauchten, da ja
die Blockadeverkündigung durch die deutſche Admiralität
leeres Blech ſei. Auch wir erwarten nicht, daß ſich am
18. Februar ſofort eine Tat ereignen werde, die die Welt in
Staunen ſetzt, doch haben wir zuviel von der deutſchen
Marine geſehen, um nicht zu wiſſen, daß ſie das durch
ſetzt, was ſie will. T. U.)
vom weſtlichen Kriegsſchauplatz

Deutſche Erfolge in den Vogeſen.
Genf, 17. Febr. Es wird bekannt, daß die Franzoſen

alle Dörfer des Lauchtales geräumt haben. Verwundete be-
richten, daß die franzöſiſchen Verluſte in den Vogeſenkämpfen
ſehr groß geweſen ſeien. Auch im Largtale hätten die
Deutſchen die Offenſive ergriffen. (T. U.)

Die Artilleriekämpfe in Flandern.
Rotterdam, 18. Februar. „Nieuwe Rottkerdamſche
Courant“ meldet aus Sluis: Auch heute früh donnern
ſchwere Geſchütze an der belgiſchen Küſte und zwar aus
der Richtung von Zeebrügge. Es macht nicht den Eindruck
einer Beſchießung vom Meere aus, wenn auch offenbar die
ſchwerſte Artillerie in Aktion iſt. Das Wetter iſt für
Flugzeuge zu ſtürmiſch. (T. U.)

Errichtung von Mietsſchiedsgerichten in Belgien.
W. T. B. Brüſſel, 18. Febr. Der Generalgouverneur

hat verfügt, daß in Belgien Mietsſchiedsgerichte errichtet
werden, deren Vorſitz die Friedensrichter führen. Als Bei
ſitzer fungieren Vertreter der Mieter und der Vermieter.
Das neue Schiedsgerichtsverfahren ſoll das beſtehende
Gerichtsverfahren weſentlich vereinfachen und dadurch die
unter den Mietern teilweiſe herrſchende Not linder“

König Albert von Belgien im Flugzeug.
Paris, 18. Febr. Dem „Figaro“ wird aus Amſter-

dam berichtet, König Albert von Belgien habe
am 15. Februar einen Erkundungsflug über der
deutſchen Linie ausgeführt. (T. U.
Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.

Die ſiegreichen deutſchen Führer.
Die unter dem Oberkommando im Oſten ſiegreich

vordringenden Generale v. Below und v. Eichhorn
ſind Führer von Armeen. Letzterer beſitzt ſeit 1912 den
Dienſtgrad des Generaloberſten. Vorher war der im Jahre
1848 in Breslau geborene Hermann v. Eichhorn kom
mandierender General des 18. Armeekorps in Frank
furt am Main, von wo er nach Saarbrücken über-
ſiedelte als Generalinſpekteur der 7. Armeeinſpektion.
Herr v. Eichhorns Vater war Regierungspräſident in
Breslau. Die Feldzüge 1866 und 1870/71 machte Eichhorn
als Leutnant in der Garde mit, kam dann in den Gene-
ralſtab und führte ſpäter das Leibgrenadierregiment in
Frankfurt an der Oder. Von dort übernahm er die 18. Jn
fanteriebrigade in Liegnitz und dann die 9. Diviſion in
Glogau. Zu Beginn des Krieges 1914 führte er im
Weſten.

General der Jnfankerie v. Below iſt aus der Pro
vinzialinfanterie hervorgegangen und wurde, wie wir im
„B. T.“ leſen, im Jahre 1875 Offizier. Er entſtammt dem
alten Soldatengeſchlecht der Belows, welche ihren uxr-
ſprünglichen Sitz in Mecklenburg und Hinterpommern
hatte. Später breitete ſich die Familie v. Below auch in
Oſt und Weſtpreußen und im Königreich Sachſen aus,
wo ſie den Namen Böhlau führte. Das Altenſche Hand
buch für Heer und Flotte gibt an, daß die Familie von
Below bis 1908 16 Generale und 10 Ritter des Ordens
Pour le mérite geſtellt habe und daß 24 auf dem
Schlachtfelde blieben. Der jetzige General der Jnfanterie
v. Below gehörte eine Zeitlang dem GrenadierRegiment
Nr. 89 an und weilte während längerer Jahre im Gene-
ralſtab. Als Regimentskommandeur befehligte er das
19. Jnfanterieregiment und als Generalmajor die 43. Jn-
fanteriebrigade. Dann übernahm er 1912 die 2. Diviſion
T e g d W während des Krieges das
erſte Armeekorps. Neben ihm ſtehe zwei Generſeines Namens in der Armee. wen noch ine Generale

Oeſterreichs Krieg.
Kaiſer Franz Joſef an die Kinderwelt ſeines Reiches.

Der greiſe Kaiſer Franz Joſef hat einen ergreifenden
Brief an die Kinderwelt ſeines Reiches gerichtet. Er ge
hört wohl zu den ſchönſten Dokumenten, die der Weltkrieg
gezeitigt, zu den ſchönſten auch, die der ehrwürdige Monarch
in ſeiner langen Regierungszeit erlaſſen hat. Er lautet:-

We Kinder unſeres Reiches.
enn ich an der Schwelle des Grabes in ſo ernſter Stunan Euch Mich richte, geliebte Kinder, Geſchiert es r

fachen Gründen. Einmal waret Jhr immer die Freude, der
Troſt, ja oft in ſchweren Zeiten Meines langen Lebens der ein
zige Troſt und die einzige Freude Eures Kafſers und Königs.
Wenn Jch Euch ſah, traf Mich in den Schatten meines Daſeins
wieder ein Sonnenſtrahl. Jhr ſeid es, Kinder, die dem Herzen

Eures Kaiſers und Königs am nächſten ſtehen, die Blumen
Meines Reiches, die Zierde Mein zZukunft. Zierde Meiner Völker, der Segen der

Aber nicht bloß Eurem Kaiſer und König ſteht Jnächſten, noch einem, vor dem auch die Mächtigſten Rieſen Welt

hilfloſe Geſchöpfe ſind, Gott, unſrem Herrn, in Eurem Auge
ſtrahlt noch das Licht des Schöpfungsmorgens, um Euch iſt noch
Paradies und Himmel. Gott iſt allmächtig, in ſeiner Hand
liegt das Schickſal aller Völker. Seinem Willen beugt ſich alles
nach ihm lenken ſich die Sterne und die Menſchen

Daß dieſe allmächtige Gotteshand OeſterreichUngarn hüte
und bewahre, es über ſeine zahlreichen Feinde ſiegen und im
Siegen erſtarken laſſe. zu Gottes Ehre und Verherrlichung, das

ſo m t noch das einzige, was Mir nach einem an Trühſal reichen
Leben zu wünſchen übrig bleibt. Es war Mein Wunſch, als Ich
ſo jung und h ſelig auf den Thron Meiner Väter ſtieg,

ſterben
den Lippen als das Wort der letzten Liebe und Sorge füLänder, Meine Völker verweht., r meine

Gott lenkt alles ſo, wie er es will. Wir Menſchen vermögen
nichts außer ihm und ohne ihn. Da Jhr, liebe Kinder, Gott zu
nächſt ſteht, bittet Euch Euer Kaiſer und König, betet, daß er uns
ſegne und unſrer Sache ſeine Gnade ſchenke. Gott erhört das
Gebet der Unſchuld, weil er ſie liebt, in ihr ſein Bild erkennt
Darum laſſet nicht ab, zu beten mit gefalteten Händen, Jhr
Kleinen und FJhr Kleinſten.

Wenn des Reiches Kinder für ihr Vaterland beten, weiß
Ich, unſer Stern ſteht gut. Dann ſeid Jhr mit teilhaftig am
Sieges und Ehrentage des Reiches. Jhr habt den Segen herab
gefleht auf unſre Fahnen, auf unſer Heer. Liebe Kinder, ver
geſſet v das Reich, dem Jhr auf Erden zugehört, und ſeinen
alten Kaiſer.“

Von jenſeits des Ranals.
Vernichtende Kritik an Churchill.

's Gravenhage, 17. Febr. Der engliſche Marine
miniſter Churchill war am Montag nachmittag im
Unterhauſe einer ſehr ſcharfen Kritik durch den
Unioniſten Folle, den Abgeordneten von Portsmouth,
ausgeſetzt. Folle ſagte u. a.: Churchills maritimer Un
wiſſenheit ſeien die Verluſte der Kreuzer „Creſſy“,
„Aboukir“, „Hogue“ und „Hawke“ zuzuſchreiben; auch ſei
Churchill für den Untergang des engliſchen Ge
ſchwaders in der Seeſchlacht bei Coronel verant-
wortlich zu machen. Folle ſchlug vor, daß wegen dieſer
Geſchehniſſe ebenſo wie wegen der Tatſache, daß die deut
ſchen Kreuzer „Goeben“ und „Breslau“ den Eng-
ländern entkommen ſeien, Churchill vor dem
Kriegsrat zur Verantwortung zu ziehen ſei.
Jn ähnlich ſcharfen Worten äußerte ſich auch Lord
Beresford gegen Churchill.

Kriegsrat in London.
Kopenhagen, 18. Februar. Geſtern abend fand in

Downingſtreet ein Kriegsrat ſtatt, woran Asquith, Grey,
Kitchener, Lloyd George, Churchill und Lord Fiſher teil-
nahmen. Er beſchäftigte ſich ausſchließlich mit der deut
ſchen Vedrohung des engliſchen Handels, den Noten
Amerikas und der neutralen Staaten. (T. U.)

An Bord des engliſchen viermaſters
„Drummuir“ und des deutſchen hHilfs-

kreuzers „Seydlitz“.
Durch Vermittelung des Sohnes des Herrn Fritz Lange,

Mitinhabers der Maſchinenfabrik Albert Scheller u. Schreiber
in Halle, geht uns aus Buenos Aires die dort erſcheinende
„Deutſche La Plata Zeitung“ vom 14. Januar d. J.
zu, in der ſich nachſtehender Bericht über die

Schlacht an den Falklandinſeln
findet:

Der deutſche Matroſe Erich Pinther, welcher im September
des vorigen Jahres in England für den britiſchen Viermaſter
„Drummuir“ angemuſtert wurde und auf dieſem bis zum
2. Dezember gefahren iſt, dann auf den deutſchen Hilfskreuzer
„Seydlitz“ kam und von dieſem mit den anderen 22 Mann der
Beſatzung des „Drummuir“ dem Kapitän des argentiniſchen
Dampfers „Pellegrini“ übergeben wurde, iſt vorgeſtern hier in
Buenos Aires eingetroffen und gab uns geſtern folgende inter-
eſſante Schilderung ſeiner Erlebniſſe:

Am 19. September des vergangenen Jahres waren wir an
Bord des engliſchen Viermaſters „Drummuir“ (1798 Regiſter-
Tonnen) unter dem Kommando des Kapitäns James Eagles von
England abgefahren; meine Kameraden ſtammten aus ellen
möglichen Ländern, der größte Teil beſtand zwar aus Söhnen
Albions, wir anderen waren jedoch teils deutſcher, teils däni-
ſcher, teils norwegiſcher, teils nordamerikaniſcher Nationalität.
Unſere Ladung beſtand aus 2800 Tonnen engliſcher Steinkohle,
welche wir an einem Hafen der Weſtküſte Südamerikas ausladen
ſollten.

Am 2. Dezember befanden wir uns auf der Höhe des 61.
Längengrades weſtlich von Greenwich und des 56. Breitengrades,
ungefähr 60 Meilen vom Kap Horn entfernt, als wir etwa gegen
3 Uhr nachmittags ein Kriegsſchiff ſichteten, welches ſich kurze
Zeit darauf als der deutſche Kreuzer „Leipzig“ zu erkennen gab.

Der Kommandant dieſes Kriegsſchiffes verlangte von uns
auf radivtelegraphiſchem Wege zu wiſſen, welcher
Nationalität unſer Schiff angehöre und wohin wir zu fahren
beabſichtigten. Als unſer Kapitän ſich als Führer des engliſchen
Viermaſters „Drummuir“ legitimiert hatte, entſandte der
deutſche Kreuzer, welcher mittlerweile näher an uns herange-
fahren war, in Begleitung der deutſchen Transportdampfer
„Baden“ und „Santa Jſabella“ ſowie des Dampfers „Sehydlitz
vom Norddeutſchen Lloyd, zwei Boote, bemannt mit Seeoffizieren
und Matroſen, zu unſerm Schiff.

Drei deutſche Marineoffigziere und eine Anzahl von Matroſen
kamen nun an Bord des „Drummuir“, unterzogen die Schifſs-
papiere einer genauen Durchſicht und befahlen uns, uns an Bord
in Reihe und Glied aufzuſtellen. Hierauf verließen die drei
deutſchen Offiziere unſer Schiff und kehrten zum Kreuzer
Leipzig zurück. Wenige Minuten ſpäter wurde der „Drum-

muir“ von dem Kreuzer ins Schlepptau genommen, und wir
fuhren einer Gegend zu, die ich nicht genau geographiſch zu be
ſtimmen vermag.

Nun legten die beiden deutſchen Transportſchiffe „Baden“
und „Santa Jſabella“ an unſerem Viermaſter an, und die
Deutſchen begannen ein peinlich genaues Jnventar von der ge-
ſamten Ladung, den Mundvorräten und allem übrigen an Vord
des „Drummuir“ aufzunehmen. Alle Segel des Viermaſters
wurden nun von den deutſchen Matroſen heruntergeholt, die
ſamte Kohlenladung wurde von „Baden“ und „Santa Jſabellz
übernomenen und elle Jnſtrumente ſowie Proviantvorräte
wurden auf die deutſchen Schiffe gebracht. Dem Kapitän Eagles
wurde eir Kopie der Jnventur- Aufnahme eingehändigt. er
Tage verbrachten wir auf dieſe Weiſe; dann wurden wir, die
geſamte Beſatzung, auf den Lloyddampfer „Seydlitz' gebracht,
wo uns die Paſſagier-Kabinen als vorläufige Wohnung ange
wieſen wurden.

Am folgenden Tage wurde eine Bombe in der Bodega des
Viermaſters entzündet; da die wenige Augenblicke ſpäter erfol-
gende Exploſion jedoch nicht die vollſtändige Vernichtung des
„Drummuir“ herbeiführte, ſo gab der Kreuger Leipzig zwei
Lanonenſchüſſe auf das engliſche Schiff ab, welche das ſofortige
Sinken desſelben zur Folge hatten. Um 11 Uhr vormittags
war der „Drummuir“ in den Meeresfluten verſunken.

An Bord des „Sehplitz“ ſuchten die Mannſchaften deutſcher
Nationalität des „Drummuir“ einmütig darum nach, zum Kriegs
en an Bord eines der deutſchen Schiffe herangezogen u

Die geſamte Beſatzung des verſenkten „Drummuir“ wurde
ausnahmslos nicht nur ſehr gut, ſondern ſogar mit offener, unge
ſchminkter Herzlichkeit von den Deutſchen behandelt.



Nach der Verfenkung des „Drunrmuir nahm der Kreuger
Leipgig., immer gefolgt von den Dampfern „Baden“, „Santaſcrels und „Sehdlitz“, den Kurs nach Süden, bis er ſich mit

dem aus den Kreugern „Scharnhorſt“, „Gneiſenau“, „Dresden
und Nürnberg. beſtehenden Geſchwader vereinigt hatte, welches
den Kurs auf die Malvinas hielt, da es beſtimmt wußte, daß
es dort ein liſches Kriegsſchiff- Geſchwader finden würde.

Und in der Tat ſichteten wir am 7. Dezember gegen 10 Uhr
morgens die engliſchen Schiffe. Wir zählten zuerſt 8 Schiffs-
einheiten; kurze Zeit darauf konnten wir aus den ſich jetzt
deutlich infolge der klaren Witterung abhebenden Rauchſäunn
erkennen, daß die Zahl der britiſchen Kriegsſchiffe noch größer
war. Radiotelegraphiſch wurden 15 verſchiedene Schiffe gehört.

Vizeadmiral von Spee gab den kleinen Kreuzern „Leipzig“,
Nürnberg“ und „Dresden“ nun Befehl, den Kurs zu ände t

ind in weſtlicher Richtung davonzufahren, während „Scharn
horſt“ und „Gneiſenau“ in gerader Linie den Kurs auf die
Engländer hielten, um ſie anzugreifen. Bevor dieſe beiden
Panzerkreuger auf den Feind zufuhren, hatte Admiral Graf
von Spee den Transportſchiffen „Baden“ und „Santa Jſabella“
Befehl erteilt, ſich in die Nachhut zurückzuziehen; dahingegen erhielt „Seydlitz“, welcher als Lozarettſchaff ausgerüſtet war, Auf

frag, den beiden Panzerkreuzern in gemeſſener Entfernung zu
lgen.fo n bemerkte jedoch das deutſche Admiralſchiff, der

Dampfer „Seydlitz“ bereits das Ziel der Verfolgung ſeitens
mehrerer feindlicher Schiffe war; der Admiral befahl deshalb
dem Kommandanten des „Seydlitz“ nicht weiter den be den
Ppangerkreuzern zu folgen ſondern ſich ſchnellſtens in Sicherheit
zu bringen und ſeinen Verfolgern zu entwiſchen. Wir hen
Zann noch, wie die Engländer „Baden“ und „Santa Jſabella“
angriffen: „Baden“ wurde nach kurzem Kampfe in den Grund
gebohrt; was mit „Santa Jſabella“ geſchehen iſt, konnten wir
nicht mehr erfahren; es heißt, daß die Engländer das Schiff
gekapert haben und mit ſich führen.

Dank der bewundernswerten Geſchicklichkeit und Tüchtigkeit
des Kapitäns gelang es dem „Sehydlitz“, ſeinen an Zahl und
Stärke überlegenen Gegnern zu entkommen und unter dem
Schutze des mittlerweile aufſteigenden Nebels den Ozean zu

winnen.s Zu wiederholten Malen änderten wir den Kurs. Zweimal
ſichteten wir auf ziemlich nahe Entfernung ein feindliches Kriegs
ſchiff: einmal war dieſes Kriegsſchiff uns ſchon faſt auf Schuß
weite in die Nähe gekommen und hatte 4 Schüſſe auf unſer
Schiff abgegeben, ohne glücklicherweiſe zu treffen; endlich aber,
nach 8 Tage langem Hin und Herfahren auf dem weiten Ozean,
gelang es dem „Seydlitz, unverſehrt in den Golf von San Ma-
tias einzufahren.

Nach den laut Völkerrecht erlaubten 24 Stunden verließ
unſer „Sehdlitz“ die Bucht von San Matias. Es war die höchſte
Zeit geweſen, denn 4 Stunden ſpäter lief das britiſche Ge-
ſchwader in dieſelbe Bucht ein.

„Seydlitz“ nahm nun Kurs nach San Antonio Oeſte, lief
dort wohlbehalten in den Hafen ein und wurde von den Hafen-
vehörden dort interniert. „Sehydlitz“ iſt frei!

Wir wurden an Land gebracht und fanden eine ſehr freund-
liche Aufnahme, bis wir uns an Bord des argentiniſchen Damp-
fers „Pellegrini“ einſchiffen konnten, welcher uns geſtern nach
Buenos Aires brachte. Hier angelangt, haben wir im engliſchen
Seemannsheim Unterkunft gefunden.

Mit dem Gefühle tiefſter Dankbarkeit gedenken wir jetzt der
deutſchen Seeleute, welche uns ſo überaus herzlich entgegenge-
kommen und uns ſo edel und vornehm behandelt haben all die
Zeit hindurch, während der wir ihre Gaſtfreundſchaft genoſſen
haben. Und niemals werden wir dieſer deutſchen Seeoffiziere
und Mannſchaften vergeſſen, die in friſcher Jugendblüte zum
weitaus größten Teil, in der Vollkraft des Mannesalters zum
kleineren Teil voll freudigen Heroismus in die Schlacht mit
weitaus überlegenen Gegnern gezogen ſind und einen herrlichen,
ruhmvollen Tod gefunden haben Sie Alle bhewundern wir als
Helden, deren Leben und Sterben eine Ruhmestat in der Ge-
e der tapferen deutſchen Flotte bleiben wird. Ehre ihrem

Andenken! AnDie Kämpfe in den Kolonien.
Der Parteiſtreit in Britiſch-Südafrika.

W. T. B. Amſterdam, 18. Febr. „Nieuwe van den
Dag“ berichtet nach dem ſüdafrikaniſchen Blatt „Volksſtem“,
daß der Krieg den Parteiſtreit in Südafrika
auf die Spitze getrieben habe. Jm Provinzialparlament
von Transvaal wurden im letzten Monat von den
Mitgliedern der Arbeiterpartei ſehr ſcharfe Worte gegen
Botha und gegen die britiſche Regierung gerichtet.
Hartog hatte ein Vertrauensvotum für die Regierung in
betreff des Krieges ung des Aufſtandes eingebracht,
Bunting ſagte in der Debatte, Botha und Smuts hätten
das Vertrauen des Volkes unwiderbringlich verloren. Der
Redner erklärte, daß er im Prinzip für den Aufſtand ſei,
obwohl er bewaffneten Widerſtand nicht billige. Die Recht-
fertigung eines Aufſtandes beruhe ſtets auf dem Erfolg.
Wenn der Aufſtand geglückt wäre, ſo wäre das Volk jetzt
frei. Die Engländer würden im gleichen Falle auch an-
gegriffen haben. Hartogs Antrag wurde nur mit 16 Stim
men gegen 10 Stimmen angenommen. Es iſt ſehr be-
merkenswert, wird hinzugefügt, daß die Arbeiterpartei
mehr auf Seiten Hertzogs als Bothas iſt. Man er-
wartet, daß bei den nächſten Wahlen die Bothapartei und
die britiſche unioniſtiſche Partei verlieren, dagegen die
Hertzogpartei und die Arbeiterparteni gewinnen werden.

Ein Anſchlag auf einen Löhnungswagen.
Amſterdam, 17. Febr. Jn Britiſch-Jndien iſt

wiederum ein Anſchlag ausgeführt worden. Wie die „Times“
berichten, haben ſechs junge Bengalen einen Wagen
angehalten, der 1200 Pfund Sterling enthielt, die für Löhne
beſtimmt waren. Sofort ſammelte ſich eine große Anzahl
Bengglen an, doch wurden dieſe mit Revolvern von den
Räubern in Schach gehalten. Es gelang, drei der Täter zu
verhaften. Der Anführer iſt ein Student der Reſidenze
kollege, ein anderer war erſt kürzlich von der Anklage,

Der chineſiſchjapaniſche Konflikt.
Japan will keine Verſchleppungspolitik,

Peking, 17. Febr. Die Antwort der chinefi
ſchen Regierung an Japan hat in Tokio nicht befriedigt, was im übrigen von informierten Kreiſen
vorausgeſehen worden iſt. Japan hat erklärt, daß es
unter keinen Umſtänden in eine Verſchleppungs-
politik einwilligen würde und nicht beabſichtige, die
Verhandlungen bis nach Beendigung des europäiſchen
Krieges hinzinhen zu laſſen und ſie dadurch gewiſſermaßen
vom Ausfall der Kämpfe zwiſchen dem Dreiverband und
den Zentralmächten abhängig zu machen. Die japaniſche
Regierung beſteht auf ſofortiger Annahme ihrer Forde-
rungen. Erſt wenn Japan ſichere Fauſtpfänder in der
Hand habe, könne eine Diskuſſion über Einzelheiten nach
den Wünſchen Chinas begonnen werden. Nur in der
Schantungfrage ſcheint Japan zu einigem Entgegen-
kommen bereit zu ſein.

Der japanische Geſchäftskräger in Peking hat käglich
ſtundenlange Beſprechungen mit Yuanſchikai und Mit
gliedern der chineſiſchen Regierung. Die Haltung des
Präſidenten iſt eine äußerſt geſchickte, er läßt in den
offiziellen chineſiſchen Berichten die ganze Kriſis ſo be
handeln, als ob ſie nebenſächliche Bedeutung habe und
durchaus keine Lebensfrage für China bilde. Tatſächlich
iſt angeſichts der natürlichen Gleichgültigkeit der Chineſen
gegenüber Dingen der äußeren Politik die beabſichtigte
Wirkung bereits eingetreten, und die anfängliche Er-
regung der Bevölkerung iſt im Schwinden begriffen. Eine
Kriegsmöglichkeit zwiſchen beiden Staaten wird
hier für völlig ausgeſchloſſen erklärt, da China
ſich in keiner Hinſicht dem Vorgehen Japans ernſtlich
widerſetzen könne. Höchſtens dürfte es zu dem hinlänglich
bekannten diplomatiſchen Proteſte kommen. Die Verſuche
verſchiedener in Peking befindlicher Vertreter auswärtiger
Großmächte, der chineſiſſichen Regierung den Rücken zu
ſtärken und ſie zu einem beſtimmkteren Aufttreten gegen
Japan zu veranlaſſen, ſind von China umgehend abge
lehnt worden.

Rücktritt des chineſiſchen Miniſters des Aeußern.
Wegen der japaniſchen Forderungen iſt, nach einer

Meldung der „Frankfurter Zeitung“, der bisherige
chineſiſche Miniſter des Aeußern Sumpaotſchi zurück-
getreten. Sein Nachfolger wird der frühere Premier-
miniſter Lutſchunghſiang.

Ausland.
Die Londoner Sozialiſtenkonferenz.

Paris, 17. Febr. Die Londoner Sozialiſten
konferenz wird von der Pariſer Preſſe heftig kritiſiert.
Man wundert ſich, daß Sembat der Verſammlung beiwohnte.
Es wird mit Befriedigung feſtgeſtellt, daß wenigſtens der
zweite ſozialiſtiſche Miniſter Guesde durch Krankheit an der
Teilnahme verhindert war. Keir Hardi wird heftig ange-
griffen, weil er die Teilnahme Englands am Kriege kriti-
ſierte, Mac Donald, weil er gebeten, man ſolle nicht von den
angeblichen Ausſchreitungen der Deutſchen in Belgien
ſprechen. Der „Temps“ bedauert, daß man ſich nicht an
Kaiſer Wilhelms II. Worte erinnert habe: „Jch
kenne keine Parteien mehr!“ Andere Blätter er-
klären, daß für Sembat kein Platz mehr in einer Regierung
der nationalen Verteidigung ſei. (T. U.)

Das Schickſal eines amerikaniſchen Pferdetransportes
für Jtalien.

W. T. B. Zürich, 18. Febr. Wie die „Neue Zür. Ztg.“
berichtet, haben die für den italieniſchen Bedarf
in Amerika angekauften Pferde ein übles Ende ge
nommen. Ein in Livorno fälliger Transportdampfer
brachte anſtatt 400 nur 50 Pferde lebend an Land. Die
Mehrzahl der mit Militärpferden befrachteten Dampfer
aus Kanada wurde jedoch von engliſchen Kriegsſchiffen
beſchlagnahmt. Jhre Kommandanten zahlten ſofort
in bar die Ankaufspreiſe, Fracht und Verſicherungs
prämie, ſo daß der italieniſche Militärfiskus ſchadlos
bleibt. Als relative Kriegskonterbande wurden mehrere
tauſend Pferde in engliſche und iriſche Uebungslager ge
bracht, wo britiſche Rekruten angeblich von ruſſiſchen
Reiteroffizieren ausgebildet werden.

Die Kriegsſtärke des rumäniſchen Heeres.
Bukareſt, 17. Febr. Statiſtiken hieſiger Blätter zufolge

beläuft ſich der Effektivbeſtand des rumäni-
ſchen Heeres nach der Mobiliſation auf 650 000
Mann. Die Armee iſt zurzeit in 5 Korps eingeteilt, die ſich
in Erajewa, Bukareſt, Galatz, Jaſſy und Konſtanza befinden.
Die Geſamtheit des Heeres umfaßt 80 Regimenter Jnfan-
terie, 10 Bataillone Jäger, 10 Regimenter ſchwarze Huſaren,
10 Regimenter rote Huſaren, 5 Traindiviſionen, 25 Regi-
menter leichter Feldartillerie, 5 Regimenter Fußartillerie
und 5 Pionierbataillone. Dazu kommen 1 Regiment könig-
licher Loiogarde, 1 Diviſion ſchwerer Artillerie, 1 Diviſion
Gebirgsartillerie, 1 Regiment berittener Artillerie und
1 Regiment Feſtungsartillerie. Dieſes letzte Regiment be-
ſteht aus 32 Kompagnien und dient ausſchließlich zur Be
ſetzung der Befeſtigungslinien von Bukareſt. Dieſe Befeſti
gungslinien umfaſſen 72 Quadratkilometer mit 18 Forts.
Schließlich verfügt das rumäniſche Heer noch über 1 Bataillon
Feſtungspioniere, 1 Bataillon Eiſenbahner, 1 Bataillon
Brückenbauer und 1 Bataillon für die Spezialwaffen, wie
Flieger, drahtloſe Telegraphie und Automobile. (T. U.)Waffen geſtohlen zu haben, freigeſprochen worden. (T. U.)

Preußiſche Verluſtliſte Kr. 151.
gefallen vm. vermißt i. G. in Gefangenſchaft,

wo nichts angegeben verwundet.)
Füſilier- Regt. Nr. 36. E. Naumann, Teuchern, bisher

vm., in franz. Gef. R. Koch I, Neu-Helfta, bisher vm., in
franz. Gef. F. Rothe, Ragwitz, bisher verw., Laz. Cherbourg.

Jnfanterie- Regt. Nr. 61. J. Helbing, Biſchofrode f.
Maſur, Leopoldshall H. Näther, Teuchern G. Förſte,

a WyfantorieReogi. Nr. 66. A. Blüthling, Kleinau E.
Michaelis, Diesdorf K. Junge, Domersleben R. Reichardt,
Salzwedel H. Fuchs, Hohenmölſen x M. Steuer, Cöthen f.

Infanterie Regt. Nr. 72. P. Bergmann, Serbitz tödl.
verunglückt K. Lehm, Torgau.

Jnfanterie- Regt. Nr. 83. c W. Schenkel, Nordhauſen
x F. König, Nordgermersleben f.

Reſerve-Jnfanterie-Regt. Nr. 83. H. Reinknecht, Gräfen-
hainichen x E. L. Otto, Halle.

Jnfanterie- Regt. Nr. 93. K. Delaiter, Deſſau, bisher
in franz. Gef., ParisSt. Germain.

JnfanterieRegt. Nr. 153. O. Römhild, Rieſtedt
W. Koch, Deſſau vm. O. Worms, Oelſen, f an ſeinen Wunden
Reſ.Laz. München K. Vargel, Oſchersleben K. Springer,
Neutz f P. Sternal, Siegersleben R. Döring, Frieders-dorf f. H. Wöhlert, Flechtlingen.

Jnfanterie- Regt. Nr. 175. O. Kreutzmann, Nietleben
P. Liebing, Aſchersleben f. x R. Wiebach, Eisleben vm. W.

Seefeld, Neuhaldensleben vm.
Jnfanterie-Regt. Nr. 176. W. Drathring, Rohrberg f.
ReſerveJnfanterie- Regt. Nr. 217. R. Schulze, Welten

dorf, f infolge Krankheit Spital 2 Krakau-Lobzow, beerd. Zentral
friedhof Krakau.

Reſerve-Jnfanterie-Regt. Nr. 230. F. Stein, Leopoldshall

x O. Lorenz, Halle
H. Koch, Gr.-Bartloff f.

Reſerve-Jnfanterie-Regt. Nr. 231.
Trotha W. Heller, Halle O. Liwerski, Halle W. Walther,
Rottelsdorf R. Spanjer, Bernburg P. Albrecht, Halle
Giebichenſtein vm. E. Schöbel, Halle K. Fiſchmann, Hett-
ſtedt vm. H. Heinold, Hohenmölſen vm. W. Bürkner,
Merſeburg O. Stahn, Schkeuditz H. Hennicke, Kloſter-Mans-
feld vm. E. Hecht, Mellnsdorf A. Nötzold, Bergküſübel

O. Rößler, Staßfurt, bisher ſchwer verw., Feldlaz. 85
W. Düben, Deſſau, nicht ſondern verw.

ReſerveJnfanterie- Regt. Nr. 232. K. Richter, Weißen
fels vm. H. Abel, Halle vm. K. Arnold, Teuchern vm.
E. Eichholz, Groß-Salze vm. F. Hartung, Wolkramshauſen
vm. A. Herrmann, Artern vm. W. Jehne, Kreisfeld vm.

F. n Hamma in Gef. O. Koch, Schönewalde vm.
Th. Kowalkski, Felgeleben vm. O. Weimeiſter, Friedersdorf

in Gef. L. Winter, Serbitz vm. W. Zimmermann, Falken-
hain vm. P. Jentzſch, Niederaudenhain vm. H. Hengſt-
mann, Staßfurt vm. P. Richter, Jesnigk f. x H. Barheine,
Oſtingersleben E. Puſſel, Preſter x K. Schreiber, Deſſau f.

Jäger-Bataillon Nr. 4. H. Feuker, Naumburg a. S., vm.
Feldartillerie- Regt. Nr. 75. Ltn. d. R. H. Jentſch, Halle

F. Ritter, Badeborn.
1. Pionier-Bataillon Nr. 11. A. Ropte, Bleicherode, tödl.

verunglückt.
3. Pionier-Erſatz-Bataillon Nr. 28. E. Manthehy, Schöne-

beck K. Hörſte, Altbensdorf W. Rahnſeh, Elſter.
Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 108.

(Schlufß.)
8. Jnfanterie- Regt. Nr. 107. O. Gittel, Wesmar f.

K. Pätzold, Coswig, bef. ſich in franz. Gef. Toulouſe.
11. Jnfanterie- Regt. Nr. 139. O. Müller, Merſeburg,

war bei der 11. Komp. Jnf.-Regts. 107.
12. Jnfanterie- Regt. Nr. 177. O. Lange, Nordhauſen,

bisher ſchwer verw. iſt in franz. Gef. Troyes f.
1. Jäger-Bataillon Nr. 12. M. Gensdalla, Zeitz.

Aus dem Leſerkreiſe.
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik alle
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.)

Teueres Brot!
Jn der letzten Zeit iſt durch die Beſchlagnahme der Ge

treidevorräte beſonders in Roggenmehl eine große Knappheit
eingetreten, ſodaß die Bäckermeiſter vielfach nicht in der Lage
ſind, ihren Bedarf einzudecken. Dieſe Notlage hat ſich ein Teil
der Firmen, die noch Mehlvorräte beſitzen, zu Nutze gemacht, indem
ſie für ihr Roggenmehl 38--40 Mk. verlangen, ja ſogar 43--46
Mark ſollen gefordert und in der Not bezahlt worden ſein.

Für Getreide ſind die Höchſtpreiſe feſtgeſetzt, ſodaß die Tonne
Roggen gleich 1000 Kilo heute allerhöchſtens einſchließlich aller
Speſen 235 Mk. frei Mühle koſtet. Hierzu 20 Mk. Mahllohn
(Unkoſten und reichlicher Verdienſt) 255 Mark. Von dieſer
Summe gehen ab 28,25 Mk. für mindeſtens 150 Kilo Kleie,
ſodaß noch 231,75 Mk. bleiben, für welche Summe der Müller
820 Kilo fertiges Roggenmehl erhält. Die 100 Kilo koſten alſo
mit ſeinem Verdienſt dem Müller 28,25 Mk. Wenn nun noch
für Rollgeld, Säcke und Proviſion 1,75 Mk. darauf geſchlagen
werden, dürften die 100 Kilo dem Bäcker nicht mehr als 30 Mk.
frei Haus koſten. Dieſer wäre dann wieder in der dem
Volke billigeres Brot zu liefern. Das Publikum mag hieraus
erſehen, wem es die hohen Brotpreiſe zu verdanken hat.

Vielleicht iſt der Herr Obermeiſter der Bäckerinnung ſo
liebenswürdig und bittet den Magiſtrat, dieſe Patrioten einmal
öffentlich zu nennen. Man würde über die Namen nicht wenig

ſtaunen. Ein Bürger.u —M—Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

4

Damen-Kostüme nach Maàass
Eingang von Frühjahrs Neuheiten. u Erstklassige Herrenschneiderei.
Anerkannt vorzüglicher Zuschneider.

Mk. 70. 80. 90. 100. 110. 120. 130Endep
e Große Ulrichstraße 19.

(Seidenes Futter in allen Preislagen.)

01s8s C
Wiener Schnitt. Prima Referenzen.

Ecke Bölbergasse. e
Ker



8.10 Uhr. Theater.Nooh 83 Aufführungen
bin Tag im Paradies.

Oesterr. Operette v. Räm Eysler.

den Oſternde eebild. Familie. eben gurgog e wird geiſtigeFörde-
rung in jed. Beziehun fachmänn.
Ueberwachung d. Schularb. u. auch

euheiten in Kleiderstoffen

BRU
schwarz-welss karlert.

Grosse Auswahl. Billige Prelse.

Eiserne Kreuze
Original wie es verliehen wirſowie kleinere Größen für gele eeilde Vorſcheeilfe in all. Fächern geboten.er 8 Narger. e rer,

Halle (S.), Goetheſtraße 2 I-
Robert Franz-Singakademie, Halle a. S.

Musikalische Leitung:
Kgl. u. Unlvers.-Masikdirektor Alfred Rahlwes.

Freitag, den 26. Februar, abends 8 Uhr in der

Marktkirche:

PAAVIL V
Oratorium, nach Worten der heiligen Schrift,
für Soll. Chor, Orchester und Orgel von
Felix Mendelssohn- Bartholdy.

Solisten: (3764Sopran Fräulein Elisabeth Ohlhoft- Berlin.
Alt Fräulein Else Cantor- Halle a. 8.
Tenor: Herr Kammersänger Paul Schmedes-Wien.
Bass Herr Felix Lederer-Prina- Berlin.
Orgel: Herr Oskar Rebling- Halle a. S.
Orchester:; Das Stadttheater-Orchester.

Rintrittskarten für Nichtmitglieder zu. 3. 2.-, 1.50 u. L
(vom 290. Februar ab), sowie Texte und Führer in der
lofmusik. Handlung Reinhold Koch,

Alte Promenade 1 a. Fernsprecher 1199.
Daselbst auch Karten für Studierense und Schüler.

Eſſet Seeſiſche!
Schonet die Fleiſchvorräte! Faſt täglich ein 100 Zentner-
Waggon friſcheſte Ware. o Billigſte Preiſe.

INordsee
99

Große Ulrichſtraße 58.
Telephon 1274 und 1275.

Prachtvolle grüne Heringe vis. 174
Seeluchz vöne Korr. h. Kaheljau vvne ort A.
Schellfiſch vöne ſof. 55 Karbonaden H. 55
Seeforellen. e. 28 Flußlachs n 125.
Cebende Schleie, Karpfen, Kale.
Echte Kieler Schleihücklinge gute mit e etug 109.

Hochfeine MAſtſeeſprotten h 58 M. 73
Kieler Sprotten giſte ca. I. Pfund 65.

J t en

2 V evordsee

Thüringer Waldsandtorèaum

färKrankeundGrkolungsbedüäürfttge, ät auch
während des Mrieges gesffnet and besucht

zahn-Atelier
Halle (Saale). M. Brosig. Steinweg 34

Fernsprecher 5367.
Künstl. Zahnersatz Plomhben.,

Zahnziehen, auch mit lokaler Betäubung
Gewissenhafte Behandlung. Solide Preise. (324

23jührige Fachtätigkeit. S9 Sprechstunden von 9--1 u. 3--6, Sonntags 9--12. r
Vom Hauptbahnhof 3 Minuten mit Linie 6.

Willkommene

l iebesgabefs

Pastillon

Ems e

Gegen Husten, Heiserkeit,
Verschleimung, Influenza

rrir

Bitte.
Wie früher, bitten wir unſere Mitbürger auch jetzt, abgelegteZleidunggſtügg bezw. San wert ur r rzliung ch Bei ge

us zu überlaſſen. Auf kurze h as Sekretariates Vereins für Volkswobl, Salzgrafenſtraße 2 Leſehallen
e werden die Sachen von einem legitimierten Boten zu
eder gewünſchten Zeit abgeholt. lDie verggt e 4 gmmel S des r J z kewobl

uns gegen Armennot un egez. Fabrikant Reuter. gez. Prof. Dr. Loofs,

hambvurg. Sveersort 11

No FREVTAG.

Hamburger acha Nachrichten e
Täglich zwei klusgaben

Poſt Bezug 9. Mark viertelſährlich (Beſtellgebühr nicht inbegriffen)

Weiltvekannte bedeutende politiſche Zeitung
Erſte Börſen-. Handels und Schiffahrts Zeitung Nordweſtdeutſchlands

Bänder, Ordenu.jeder Art nur I. Sterz n
gr undBroſchen und Nadeln. (1445

Ghamburg, Speersort 1 Stadttheater in Halle.
Freitag, den 19. Febr. 1915.
154. Vorſt. im Abonn. 2. Viertel.

Einmaliges Gaſtſpiel
der Königl. Hofopernſängerin

Mafalda Salvatini
von der Hofoper in Berlin.

Carmen.
tinzeigenvlatt erſten Oper in 4 Akten. Text nach Pro

Moörimés gleichnamiger Novelle vonRanges
Genaue Anſchrift erforderlich)

Söwenſtand Zimmer ſir. 38

2 fuswürkige on z und Zeitungsbeſtellungen
Jeſchäftsſtellen ſtraße 38 Cuxhavener GSeſchäftsſtelle

Haupt Seſchäftsſtelle: 5peersort von
Ausland- Ausgabe der Hamburger Nachrichten

speersort 11 Herrmann's Erben, Hamburg Speersort I. Sernes
hecausgeber und Oerleger der hamburger Nachrichten und des Hamburger kidreßbuches

H. Mailhac und L. Halevy. Muſit
Georges Bizet.

Svielleitung: Oberreg Theo Raven.
Muſikal. Leitung: Herm. H. Wegler.

Perſonen:
M. Salfatini

a. G.
Don Joſé, Sergeant RupertGogl.
Escamillo, Stierfechter V. van Vorſt.
uniga, Leutnant F Weißſer,

Berliner “chrittieitung Serlin W. 8, Kanonierſtraße 38, l. kinnahme Sergean E Matthießen
Serlin W. 8, Kanonier- Micasla, ein Baue naFiebiCuxhaven, Deichſtraße 17 ue n rnagiebiger

mädchen a. G.Remendado Fr. Gruſelli.

Seugnishefte
für die hieſigen ſtädtiſchen Mittelſchulen

nach amtlicher Vorſchrift hält zum Wieder-
verkauf vorrätig

Otto Thiele, Vuchdruckerei und Verlag
(Halleſche Zeitung),

Leipzigerſtraße 61/62. Fernruf 8108 u. 8109.

Leipsiger Lebensversicherungs- Gesellschaft
auf Gegenseitigkeit (Alte Leipaiger)

Gegründet 1830 [353a
Versicherungsbestandt Ende 1914-

Eine Mölliarde uncò
Hunckert Millionen Mark
Versicherung mit Einschluß derKriegsgefakr,
besonders günstig für Landsturmpflichtige.

Vertreter in Halle a. F. Hugo Klauke, General-
agent, Martinstr. II, Johannes Erbss, Dorotheenstr I.

Schutzverband 2. Sicherung d. Bauforderungen
für Halle a. S. und Umgegend

M gibt jede gewünschte Auskunft. V
Büro: Königetrasse 3. Telephon 8223. (1172Mündliche en zweckmöäasig jedenDienstag abend 8 Uhr Gr. Ulrichstr. 10. II ars-la-Tour).

W Das echte W
Hintze-Blitzblank

hat die größte Reinigungskraft. [284

Dancarro Schun ch Raven
2 muAuswärtige Theater. tut Figeuner Aliee v. Boer.

Leipzig. dercsdes J mädchen Charl. Rohde-
tahlbaum.h d beatexsVrelinge Eito Soldaten, Straßenjung., Zigaretten

Altes Theater: Freitag: Schirin arbeiterinnen, Zigeuner Zigeunerin.,
und Gertraude. Schmuggler, Volk.

w. pr7 h x wer dreitag: Kaſſenöffnung 7 Ubr. Anf. 7 Uhr.
Schauſpielhaus Freitag Ueber Ende Uhr. 1432

unſere Kraft 1. Teil. Sonnabend, d. 20. Febr. 1915:
Magdeburg. Abends 7 Uhr:

Stadt-Theater: Freitag: Carmen. 155. Vorſt. im Abonn, 3. Viertel.
Schülerkarten a 1,10 Mt. (einſchl,Weimar. ſtädt. Billettſteuer u. Garderodegeld

Freitag: Der an der Tages und Abendtaſſe.

Erfur t. Jn neuer Jnſzenierung:
Stadt Theater Freitag Der Die Nibelungen.
Verſchwender. III. AbteilungDeſſau. Kriemhilds Rache.

Hof Theater: retten ein Ein Trauerſpiel in 5 Akten von
ſtudiert: Ein Luſtſpiel. Friedrich Hebbel.

Zahn Atelſet, geſt. D. Thalia- Theater.
tn ben Sonntag, 21. Febr., abends 8 Uhr

ausgebildet an deutſch. Univerſi-täten u. früh. langj. s an d. Kgl. l. Vaterländiſcher Abend
zahnärztl. Jnſtit. d. Prof. Dr. Al- von Mitgliedern d. Stadttheaters
brecht (Berlin) u. Dr. Bruck (Bres Poriräge und ſieder.
lau). Sprechſtunden 81, 2.7, auchSonntags Langiabrige Praxis Der Serkrieg gegen England,
Für Ausw. künſtliche Zähne und Lichtbildervortrag von (1442

Plomben in kurzer Zeit. (86 Rechtsanwalt Wolfgang Herrteld.
Kurmärker und Picarde

„GButes dauerhaftes Gummiband Genrebild m. Geſang v. l. Schneider
für Strumpfbänder kauft man bei Karten 0.55 bis 1.55 an d. Kaſſe d
H. Schnee Neht., Gr. Steinſtr. 84. Stadttheat. u. in d. bek. Zig.-Geſch

Erziehung und Unterricht

ahns Handelslehranstalt u. Einjährigen-
Institut Klingenthal (Sa.)

taatsaufsicht. Höhere kaufm. und real. Ausbildung.
Ostern 1913 u. 1914, Michaelſs 1914 bestanden wieder
alle Abiturienten. Aufnahme bis zum 209. Jahr. 900 Schüler
in 5 Erdteilen. Unübertroffene Methode und Erfolge.
Deutsche Geistes- und Körperpflege. Pensionat. Prospekt.

Lyzeum von E. Seydlitz,
Karlstrasse 6.

Anmeldungen zum neuen Schuljahr für alle 10 Klassen
nimmt täglich 11--12 Uhr entgegen t1170] Die Direktorin: Emma Seydlitz.

Städt. Handels-Realschule zu Dessau
vermittelt a Bildung bis zur Reife der Ober-gekunda einer Oberrealschule und bildet gleichzeitig für den

Kanfmünn. Beruf vor. Näheres durch Jahresbericht. a

beroohtigtol and. Sohule Mlarienderg

mit Realabteilung zu Helmstedt.
Beginn des Sommerhalbj.: 13. il. Landwirtſchaftsſchu:gran und Realabtlg. Pera 6 Klaſſen: Berechtigung

i Ffert ter tie (t er Aenangs ung an allen e genStern und Mi e dere durch e Sktektion. (378

Balſenstedt im Harz.
Stäuntsehes „Weolterstorft. ymnasium mit Realsehue.

as vom Direktor geleitete sthdtische Alumnat nimmt
Schüler sämtl. Kla istrat oderF v ssen auf. Auskunft durch Magistr 4iös

(in
K
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Die Reden, die er andauernd an eine unſichtbare Macht richtete

Sreitag

(Nachdruck verboten.)

5um 18. Februar 1915.
Die Wacht an der Waſſerkante.“)

Melodie: „Bin durch die Alpen gezogen“
(in „Lieder des Allgemeinen deutſchen Kommersbuches mit
Klavierbegleitung“, Heft 20, Verlag von M. Schauenburg in Lahr).

Ragend aus rauſchenden Wogen,
Grüßt dich ein rotes Geſtein.
Möwen kommen gezogen.
Winde wiegen dich ein.
Doch in gepanzerten Türmen,
Wer umſchifft ſchirmend die Kant'?
Sieger in Wetter und Stürmen,
Helden von Helgoland.

Rußlands verwüſtende Horden,
Franzmännleins Rachegelüſt,
Heimlich an gen zu morden,
Von der britanniſchen Liſt,
Auch dieſes treuloſen Drachen
Neid und Giftmiſcherei'n
Können die ja nur verlachen,
Deren Gewiſſen blieb rein.

Ueber den grünenden Matten,
Ueber der Fruchtgärten Schnee,
Ueber der Waldſchluchten Schatten,
Ueber der Berggipfel Höh',
Ueber der Türme Geläute,
Wo deutſchem Lande droht Not,
Wacht ſo wie immer noch heute
Treu der allmächtige Gott.

Brüder im Oſten und Weſten,
Ob auch der Kampf iſt gar hart,
Gottes Gewinn winkt den Beſten,
Seine Hand hält euch bewahrt.
Und wo mit zahlloſen Maſten
Feinde bedrohen den Strand,
Da wachen, ohne zu raſten,
Helden von Helgoland.

Laßt doch die Falſchen nur komme
Die uns nicht gönnten das Licht!
Bleibet erſt recht jetzt die Frommen!
Sein Volk verläßt Gott ja nicht.
Und wenn der gierigen Greifen
Krallen ſchließen das Band,
Zielen mit Feuerſchweifen
Helden von Helgoland.

Heil dir, gefeiertes Eiland,
Fels im germaniſchen Meer,
Heilig den Deutſchen, wie weiland
All ihren Ahnen umher!
Ob dich nun wollten auch rauben
Mörder am eigenen Blut,
Dich ſchirmen Helden und glauben,
Germanen ſind ihnen gut.

Willehad.
Sonderabzüge dieſes Liedes ſind in jeder gewünſchken Auf

lage in der Geſchäftsſtelle der „Halleſchen Zeitung“ (Halle a. S
Leipzigerſtraße 61/62) erhältlich.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Träger des Eiſernen Kreuzes.

Aus den öſtlichen Kreiſen des Regierungs
be z ir k es Mer ſeb urg wurden mit dem Eiſernen Kreuz
ausgezeichnet: Gefreiter Molkereibeſitzer Emil Gerloff aus
Welſau bei Torgau, Unteroffizier Wartenberger aus
Wittenberg, Unteroffizier Boas aus Jeſſen (außerdem mit
dem von dem Herzog Friedrich von Anhalt geſtifteten „Friedrich
Kreuz ausgezeichnet). l

Beilage zu Nr. 85 der Halleſchen Feitung

Aus dem Kreiſe Bitterfeld wurden durch das Eiſerne
Kreuz ausgezeichnet: Matroſe Schwarz (auf S. M. S. „von
der Tann“) aus Bitterfeld, Grenadier Schroer aus Düben
(dem die Auszeichnung durch Prinz Eitel Friedrich überreicht
wurde) und als Anerkennung für Mut und Tapferkeit in den
heißen Gefechten vom 11. bis 14. Januar der Landwehrmann
Quilitzſch aus Ramſin. Dieſer hatte durch Handbomben
und Granaten zwei Maſchinengewehre zum Schweigen gebracht
und dieſe erbeutet.

Die Lehrerſchaft der Provinz Sachſen und der Krieg.
Die geſamte waffenfähige deutſche Lehrerſchaft ſteht im

Kampfe. Auch in der Provinz Sachſen ſind viele Schulhäuſer
in Stadt und Land ohne Lehrer. Sie ſind ins Feld gezogen, das
vorzuleben, was ſie lehrtenz Treue dem Vaterlande bis in den
Tod. Nach den amtlichen Verluſtliſten ſind von den Lehrern der
Provinz Sachſen 514 ſchwer oder leicht verwundet, 190 aber ſind

auf dem Felde der Ehre gefallen. Die Verluſte des höheren
Lehrerſtandes betrugen bis zum Schluſſe des Jahres 1914 558
ihrer Mitglieder, wovon 22 auf die Provinz Sachſen entfallen.

Dritter Landfrauentag.
„Was fordert der Krieg von den Landfrauen“

iſt das Thema, zu dem der Evangeliſche Verband zur Pflege der
weiblichen Jugend Deutſchlands für den 23. Februar, vorm.
10 Uhr, nach Berlin ins Präſidialgebäude, Leipzigerſtraße 8,

einladet. Vorträge halten: Frl. von Pawel-Rommingen-
Amalienruh, Frau von RoonKleinKniegnitz und Paſtor Thiele-
Dahlem über: „Die Aufgaben in der Landwirtſchaft, in Haus
und Familie, in Kirche und Gemeinde“. Die Verſammlung
ſteht unter dem Vorſitz Jhrer Exzellenz Frau Gräfin v. Schwerin
Löwitz. Es ſoll damit allen Frauen vom Lande Gelegenheit ge-
gegeben werden zum Austauſch, zur Beratung und zur Anregung.
Die Landfrauen haben ihrem Vaterlande den großen Dienſt zu
leiſten, unter ſchweren Opfern die Arbeit des Mannes fortkzu-
führen, damit Volk und Heer die Möglichkeit zum Ausharren im
Kampfe werde. Sie haben die eigenſten Pflichten der Hausfrau
und Mutter noch in weittragenderem Maße zu erfüllen. Sie
ſollen ihrem Gut vorſtehen und alle Kreiſe mit dem Geiſt frohen,
freudigen Opferns, wahrer Vaterlandstreue begeiſtern, zu welchem
unſer Volk in dieſer Zeit innerlich und äußerlich erſtarken muß.
Eintrittskarten ſind zu beziehen durch das Verbandsbüro
Berlin-Dahlem, Friedbergſtraße 25,27.

Gründung von Kleinkinderſchulen.
Da beim Beginn der Frühjahrsarbeiten viele Frauen an

Stelle ihrer im Felde ſtehenden Männer und Söhne für die
Aufrechterhaltung eines geregelten Wirtſchaftsbetriebes mit Auf-
bietung der letzten Kraft einzuſtehen haben werden und damit
die Sorge um Pflege und Obhut der Kinder naturgemäß zurück-
treten wird, erläßt der Vaterländiſche Frauenverein Langen-
ſalza-Land einen Aufruf zur Gründung von Kleinkinder-
ſchulen. Es wird gewünſcht, daß wenigſtens für das komm nde
Arbeitshalbjahr in jedem Orte eine Kinderbewahranſtalt er-
richtet wird.

Jm Bauernverein zu Merſeburg
wurden bei der letzten Verſammlung verſchiedene land wirtſchaft
liche Arbeiter und Arbeiterinnen für ihre treuen Dienſte aus-
gezeichnet, wobei ihnen Diplome der Landwirtſchaftskammer
und bares Geld überreicht wurden. Jm abgelaufenen Jahre
verſtarben ſechs Mitglieder, derer ehrend gedacht wurde. Herr
Curths, Beamter der Landwirtſchaftskammer, feſſelte die An
weſenden mit einem Vortrage über das Thena: „Welche
wirtſchaftlichen Maßnahmen hat die Landwirtſchaft zu ent-
falten, um die Ernährung unſeres Volkes in der Kriegszeit
ſicher zu ſtellen?“ Es wurde beſchloſſen, als dritte Spende an
das Rote Kreuz wieder hundert Mark aus der Vereinskaſſe abzu
führen. Kreistierarzt Dr. Stedefeder, der aus Frankreich ver-
wundet zurückgekehrt iſt, gab intereſſante Schilderungen vom
weſtlichen Kriegsſchauplatze. Dem in Rußland kämpfenden
Direktor Dr. Orphal- Merſeburg ſoll ein Begrüßungs- und
Glückwunſchſchreiben geſandt werden in Anerkennung ſeiner
Verdienſte um die heimiſche Landwirtſchaft.

19. Februar 1915.
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Knhalt und Thüringen.

khet der Zum Leichenfund in Erfurt
erfährt der „Erfurter Allg. Anz.“ noch, daß es ſich nach ärztliGutachten um den Körper eines in der Mitte Ihre
ſtehenden Mannes handeln mag, der vermutlich ſchon einige
Monate im Waſſer gelegen hat. Der Befund der gerichtlichen
Sektion liegt noch nicht vor. Von der Polizei wird die Möglich
keit, daß der Rumpf ſchon wochenlang am Wehr bei der Venedig
brücke gelegen haben könnte, in Abrede geſtellt.

Weißenfels, 17. Febr. (Städtiſches.) Die Jahres
rechnung der Stadtſparkaſſe für 1913 S nach, deß auf ſtädtiſche
und ländliche Grundſtücke 6 219 504,08 Mk. Hypotheken ausgege
waren. Der Reingewinn beziffert ſich auf 102 151,831 Mk. Die
am 1. Dezember 1912 aufgenommene Verausgabung von Heim-
ſparbüchſen hat ſich bewährt, denn in den 13 Monalken (bis zum
31. Dezember 1913) wurden 1300 Stück verausgabt, denen bei
1353 Entleerungen die ſchöne Summe von 22 095 Mk. entnommen
werden konnte. Die Jahresrechnung des Elektrizitätswerkes
für 1912/13 ergibt einen Bruttogewinn von 88 238,90 Mk. Das
Reinvermögen beträgt 462 6283,97 Mk. Die Kämmereikaſſe hat
das Haushaltsjahr 1913 bei 3 361 153,87 Mk. Einnahmen und
3 290 117,86 Mk. Ausgaben mit einem Ueberſchuß von 71 036,01 Mk.
und bei 4 608 735,16 Mk. Schulden und 7 137 729,90 Mk. Ver
mögen abgeſchloſſen. Die Rechnungen wurden von der heutigen
Stadtverordnetenverſammlung entlaſtet. Der Konſumverein
ſtellt bis nach Beendigung des Krieges die Fleiſcherei ein, da dem
Betriebe die zur Leitung geeigneten Perſonen entzogen ſind und
andererſeits die jetzigen hohen Schlachtviehpreiſe deſſen Rentabili-
tät in Frage ſtellen. Die größere Anzahl von Schuhfabriken am
Platze iſt erfreulicherweiſe immer noch voll beſchäftigt für Zivil-
und Militärbedarf. Die gefürchtete Schließung der Fabriken in
folge Ledermangels iſt bisher nicht eingetreten. Vorläufig iſt nur
ſchwer, genug paſſende Leder heranzuholen. Auch Arbeiter ver
ſchiedener Kategorien ſind und bleiben knapp, zumal immer mehr
Leute von 19 bis 45 Jahren eingezogen werden.

Sangerhauſen, 17. Febr. (Zur Sicherſtellung von
Dauerfleiſchware) bewilligten die Stadtverordneten heute
zunächſt bis zu 30 000 Mk. Zur Behandlung dieſer Angelegenheit
wurde eine neungliedrige gemiſchte Kommiſſion eingeſetzt. Es
wurde hierbei feſtgeſtellt, daß 400 Hausſchlachtungen mehr als im
Vorjahre zu verzeichnen waren. Zur Errichtung einer
weiteren Schrebergartenanlage, für welche der von
der Stadt erworbene 200 Quadratmeter große Butzmannſche
Garten vorgeſehen iſt, gab die Stadtverordnetenverſammlung die
Zuſtimmung.

K. Bitterfeld, 17. Febr. (Beförderungen. Muſik
aufführung. Eingebrochen.) Offizierdienſttuer Ge
richtsvollzieher Wenzel aus Bitterfeld (Regimentsſtab des Art.
Regts. 49) wurde zum Feldwebel- Leutnant und Vizefeldwebel,
Bergwerksdirektor Weeſe aus Bitterfeld zum Leutnant d. L. be-
fördert. Nächſten Sonntag findet in unſerer evangeliſchen Stadt
kirche unter Leitung von Prof. Werner eine geiſtliche Muſik
aufführung ſtatt, in der außer dem Schöbeſchen Cantorei (Männer
chor) und dem Kirchenchor (gem. Chor) namhafte Soliſten mit
wirken. Es ſind der Hof- und Domorganiſt Prof. Jrrgang aus
Berlin (Orgel), Prof. Klengel aus Leipzig (Cello) und Konzert-
ſänger Reinh. Gerhardt aus Leipzig. Der Ueberſchufßz wird der
Kriegsnothilfe überwieſen. Auf dem Stadtteiche gerieten durch
Einbrechen zwei Schulknaben in Lebensgefahr. Umſtehende Kinder
riefen um Hilfe und gelang es zwei jungen Männern, die Einge
brochenen zu retten.

x Zeitz, 17. Febr. Der Land wirtſchaftliche
Verein Gleing) hat unter dem Vorſitz des Freiherrn von
HerzenbergHeukewalde eine außerordentlich gutbeſuchte Ver
ſammlung abgehalten, in der Freiherr von StockhauſenHalle
die wichtige Frage: „Di e wirtſchaftliche Bereitſchaft
während der Dauer des Krieges“ erörterte und dabei
die ſtaatlichen Maßnahrnen einer eingehenden Beſprechung
unterzog. Redner meinte u. a., daß wir mit den bisherigen
Verordnungen wohl nicht auskommen werden. So wird wohl in
nächſter Zeit eine Verordnung herauskommen, die beſtimmt, daß
der überflüſſige Zucker für die Landwirtſchaft freigegeben wird
und daß für ihn Höchſtpreiſe feſtgeſetzt werden. Damit würde
auch ermöglicht werden, daß der bisherige Zuckerrübenanbau
weiter betrieben werden könne. Der Vorſitzende wies noch
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Kunſt und wiſſenſchaft.
Stadttheater.

„Die Götterdämmerung“ von Rich. Wagner.
Der Frühling des von Schlachten dröhnenden Befreiungs
jahres 1813 ſchenkte dem deutſchen Volke zwei der größten Drama-
tiker: Friedrich Hebbel und Richard Wagner. Was beide von
einander hielten, iſt, wie aus ihren ſpärlichen Bemerkungen her-
vorgeht, nicht allzu ſchmeichelhaft. Und doch wollte es das Schick-
ſal, daß ſich beide auf der Höhe ihres Lebens und ihrer Kraft mit
demſelben Stoff beſchäftigten. Beide verſuchten, die Reckengeſtalt
Siegfrieds u neuem, blühenden Leben zu formen. Trotzdem
bieten ihre Werke verhältnismäßig wenig Vergleichspunkte. Denn
es iſt klar, daß der Dichter-Muſiker Wagner von ganz andern
Schaffensbedingungen ausgehen mußte als Hebbel. Aber ganz
abgeſehen davon, daß ihm die Muſik als mächtige Seelenkünderin
zur Seite ſtand, daß ſein Nibelungendrama ſelbſtändigen geiſtigen
Gehalt beſitzt, iſt, rein äußerlich genommen, ſein Siegfried dem
Hebbels in mancher Beziehung überlegen. Hebbel fängt da an,
wo Rich. Wagner in der „Götterdämmerung aufhört. Hebbels
Recken ſtehen feſt und ſtark auf der Erde Rücken, Rich. Wagners
Helden werden erſt völlig verſtändlich im Hinblick auf das gewal
tige Wotansdrama, das ſich ferne von allen menſchlichen Schwächen
und Gebrechen hinter den äußern Ereigniſſen der „Götter-
dämmerung“ abſpielt.

Das Bemühen unſerer Theaterleitung, Wagners „Nibelungen
ring“ trotz aller Schwierigkeiten der Kriegszeit zur Aufführung
zu bringen, erzwingt hohe Anerkennung. Der Verlauf der Vor
ſtellungen berechtigt aber doch zu der Frage, ob es nicht beſſer ge
weſen wäre, auf die Verwirklichung des Unmöglichen zu verzichten.
Noch tiefer als die ſchwache Vorſtellung des „Siegfried“ ſank die
der r Goethe fordert vom Urteilenden, „das,
was gelungen iſt, mit Ehrfurcht zu bewundern, das, was mißlang,
anftändig zu bedauern“. Da geſtehe ich ganz offen, daß ich der
geſtrigen „Götterdämmerung“ gegenüber nicht aus dem „anſtän
digen Bedauern“ herausgekommen bin. Fräulein Stolz war
krank und hatte ſich für die Durchführung der Brünnhilde ent
ſchuldigen laſſen. Herr van Horſt fand ſich nicht in ſeine Auf
gabe hinein, ſo daß der Gunther noch ſchwächlicher erſchien, als
ihm zukommt. Herrn Gogl plagte ſtarke Gedächtnisſchwäche.

m

und die deutlich im ganzen Hauſe vernehmbar waren, vermochten
für die fehlenden Noten des Siegfried nur mäßig zu tröſten. Als
einzige, ſtolz aufragende Säule früherer Nibelungenherrlichkeit
war der finſtere Hagen des Herrn Kammerſängers Sch war z
verblieben. Infolgedeſſen wurden das Zwiegeſpräch mit Alberich,
den Herr Raven mit muſterhafter Deutlichkeit des Wortes aus
ſtattete, und der Anruf an die Giebichsmannen zum Höhenpunkt
des ganzen Abends. Jm übrigen hatten ſich alle Vorzüge der
e in Nebendingen verſteckt, die nicht weiter aufgezählt
werden ſollen. Leider ließ auch die t ment des Orcheſters ſehr
viel zu wünſchen übrig; im erſten Akte agte es am meiſten.

Es geht eben nicht an, mit einer Muſikerſchar, die in ihrem Beſtand
durch die vielen Einberufungen geſchwächt und ſeit Monaten an
den erſten Pulten auf den „Erſatz“ angewieſen iſt, die Wieder
gabe anſpruchsvoller Kunſtwerke zu wagen.

Prof. Dr. W. Kaiſer.

Ein neues Unternehmen der Berliner Sezeſſion.
Die Berliner Sezeſſion, das iſt die Gruppe derer um

Corinth, gibt jetzt ein Kriegsunternehmen heraus, das beim
Fehlen von Kunſtausſtellungen die Künſtler ihres Kreiſes zum
Publikum in Beziehung ſetzen ſoll. Es ſind Mappen mit
Originallithographien der Künſtler, jede Mappe mit
einem farbigen Blatte und mehreren Lithographien in Schwarz-
Weiß. Für die erſte Mappe hat Lovis Corinth ſein berühmtes
Bild Rudolf Rittners aus der Schlußſzene von Gerhart Haupt-
manns Florian Geyer als deutſchen Bannerträger lithographiert.
Emil Pottner iſt mit einer farbigen Lithographie vom Geflügel-
hof vertreten. Adolf Eduard Herſtein lithographierte Johann
Sebaſtian Bach, und der Maler Paul Bach zeichnete den Aus-
zug des Tiroler Landſturms aus einem Bergſtädtchen.

Fortſchritte der natur wiſſenſchaftlichen Forſchung.
Es iſt erfreulich, zu bemerken, wie die ſtille, aber darum nicht

minder ſegensreiche Arbeit der Gelehrten auch inmitten des Lär-
mens der Waffen nicht einen Augenblick ruht. Was ſie aber be
ſonders auf naturwiſſenſchaftlichem Gebiete in dieſer Zeit geleiſtet
hat, das erſieht man aus dem vor kurzem ausgegebenen zehnten
Bande der von dem ausgezeichneten Hallenſer Phhyſiologen
E. Abderhalden redigierten Jahrbücher, die in der ganzen
naturwiſſenſchaftlichen Welt in hohem Anſehen ſtehen. Der in
Rede ſtehende Band bringt eine ganze Reihe gründlicher und zu
ſammenfaſſender Arbeiten über den „Deckenbau der Alpen“ von
dem Straßburger Geologen Wilckens, über „Die Kohlebildung
als geologiſches Problem“ von Profeſſor Dannenberg, über
„Wiſſenſchaftliche Hochfahrten im Freiballon“ von Dr. Wigand.
Während die genannten Abhandlungen ſich über Forſchungsergeb-
niſſe aus den anorganiſchen Naturwiſſenſchaften erſtrecken, be
ziehen ſich die übrigen auf die Gebiete der ſogenannten organiſchen
Forſchungsgebiete. Der Stockholmer Chemiker Euler berichtet
über neuere Forſchungen aus dem Bereiche der alkoholiſchen
Gärung. Profeſſor Dr. Reach behandelt die Leiſtungen des
„tieriſchen Organismus als Kraftmaſchine“ in einem ganz beſon
ders anregend und geiſtvoll geſchriebenen Aufſatz, und die gerade
in jetziger Zeit beſonders wichtige Frage der „Trinkwaſſerreinigung
durch Ozon“ behandelt ausgiebig der Berliner Fachmann Dr. Erb
wein.

e

Forſchungsreiſe einer deutſchen Malerin im Jnnern Afrikas
Jm vorigen Jahre hat die deutſche Malerin Frau Dor a

von Eſchwege von Dſchibuti aus die abeſſiniſchen Galla-
länder und Britiſch- Oſtafrika bis Mombaſa mit einer kleinen
Karawane ohne weſentliche Schwierigkeiten durchzogen. Mit

der Aethiopiſchen Eiſenbahn gelangte ſie bis zur damaligen
Endſtation Hawaſch an dem gleichnamigen Fluſſe. Von der
Hauptſtadt Adis Abeba ging es über die Hochebene von Gurague
ſüdlich und dann ſüdweſtlich nach der Mündung des Godſcheb
in den Omo, dann durch Tamboro, Wallamo über das Gebirge
von Boroda nach Gamo, zu der Reſidenz des bekannten Fürſten
Makomen in Dintſchia. Nachdem die ſchmnale Landbrücke zwiſchen
dem Mageritaſee und dem Tſchama gequert war, reiſte Frau
v. Eſchwege nach Süden weiter und gelangte über Guttato durch
Sidamo und Borama nach Fort Harrington, der erſten engli-
ſchen Station in Britiſch-Oſtafrika, und dann nach Marſabit,
der inzwiſchen nach dreijährigem Beſtehen aufgegebenen Station
auf dem gleichnamigen Berge, einem mit einem kleinen Krater-
ſee gekrönten erloſchenen Vulkan, der in den höheren Teilen
mit üppigſtem Urwald bedeckt iſt. Die Reiſe fand dann hren
Abſchluß auf dem häufiger begangenen Wege zum Guaſo Nyrio
bis Nairobi an der Ugandabahn, die bis Mombaſſa am Jndiſchen
Ozean benutzt wurde.

Berufung. Aus Münſter wird Der Privatdozent für Kirchengeſchichte in der katholiſch-theologiſchen Fakul
tät der Univerſität Münſter i. W. Dr. theol. et phil. Georg
Schreiber wurde vom 1. April 1915 ab zum aufßerordent-
lichen Hochſchulprofeſſor für Kirchenrecht und Bayeriſches Staats
und Verwaltungsrecht am Kgl. baher. Lyzeum zu Regens-
burg berufen. Prof. Schreiber iſt 1882 zu Rüdershauſen
(Hannover) geboren. Am 29. November 1913 habilitierte ſich
Schreiber in Münſter für Kirchengeſchichte mit einer Antritts-
vorleſung über „Ziele der päpſtlichen Kloſterpolitik im Zeitalter
Grakians“. Sein Spezialgebiet iſt Kirchengeſchichte und Kirchen
recht. Dr. Schreiber iſt Mitarbeiter der Zeitſchrift der Saviagny-
Stiftung für Rechtsgeſchichte (Weimar) und der Hiſtoriſchen
Vierteljahrsſchrift (Leipzig).
Von der Frankfurter Univerſität. Der bisherige Privat

dozent und Oberarzt an der pſhchiatriſchen Klinik zu Königs
berg i. Pr. Profeſſor Dr. med. Kurt Goldſtein wurde als
Abteilungsvorſteher an das Neurologiſche Univerſitätsinſtitut in
Frankfurt a. M. berufen; zugleich habilitierte er ſich in der
dortigen mediziniſchen Fakultät mit einer Antrittsvorleſung
über „Die Lokaliſation pſychiſcher Vorgänge im Gehirn“.

Breslau. Jn der Breslauer rechts- und ſtaatswiſſen
ſchaftlichen Fakultät habilitert ſich Dr. rer. pol. Georg Obſt,

nt an der Leipziger Handelshochſchule, mit einer
Schrift: „Die internationalen Zahlungsausgleichungen“. Dr. Obſt,
ein geborener Breslauer, iſt Mitherausgeber der „Zeitſchrift für
Handelswiſſenſchaften und Handelspraxis“.
„München. An Stelle der verſtorbenen Profeſſoren Joſeph
Floßmann und Dr. Gabriel von Seidl wurden der Profeſſor der
Plaſtik an der Techniſchen Hochſchule zu München Ernſt
Pfeifer V W r r Profeſſor Max Littmann in München als Mitglie in die ſtleriverſtändigenkammer berufen. 4 wuß e Sag



die Schrift des Landtagsab geordneten Dr. Jrmer
„Los vom engliſchen Weltjoch“ hin.

S Querfurt, 17. Febr. (Ankauf von Lebensmitteln.
ſeikens der Stadtverwaltung, Schiedsmanns-
wahl. Brotpreiſe.) Die geſtern

Stücken von 75 Gramm S brot von 4 und 6 Pfund
gebacken werden. Die Weißbrötchen werden zu 5 Pfennig, das
4-Pfund Schwarzbrot zu 75 Pfennig und das 6-Pfund-Schwarz
brot zu 1 Mk. 10 Pfg. verkauft.

Salzwedel, 17. Febr. (Landwirtſchaftsſchule.
Erfroren. Goldgeld. Kriegsbeute.) An der
hieſigen Landwirtſchaftsſchule beſtanden von 17 Schülern 15 die
Abgangsprüfung, vier unter „Befreiung vom Mündlichen“.
Jm Bürgerholze fand man den 72 jährigen Tiſchler Thielbeer
aus Ritze, der im Walde verirrt war, erſtarrt auf. Er gab noch
e Lebenszeichen von ſich und ſtarb bald darauf. Schüler

r Landwirtſchaftsſchule haben bei ihrem mit rühmlichem Eifer
betriebenen Umtauſch von Gold gegen Papiergeld bis jetzt 60 000
Mark zuſammengebracht. Hier trafen 30 Eiſenbahnwagen voll
Hafer ein, Kriegsbeute aus Rußland, die in hieſigen Speichern
untergebracht wurde.

Droyßig, 17. Febr. (KKriegsfürſorge.) i
Tage nach der M nahm eine Kriegsküche hier ihre
Tätigkeit auf, die dank der Opferfreudigkeit der hieſigen Ein
wohnerſchaft reiche Unterſtütz erhält. Sie wird von Frau
Geheimrat Schumann und Frl. Lehmann geleitet. Die Zu
wendungen in barem Gelde und Naturalien betrugen vor kurzem
ca. 4000 Mk. Gegenwärtig wird 60 Frauen und 212 Kindern
warmes Mittagbrot verabreicht. Die Zahl der verabreichten
Portionen iſt bald auf 16 000 angewachſen.

t. Zerbſt, 17. Febr. Verſchiedene s.) Hier wird dem
nächſt in den Räumen der Malerſchule eine größere Kunſtaus-
ſtellung eröffnet werden. Neben bekannten Malern ſollen auch
anhaltiſche Künſtler zu Worte kommen. Es iſt zu dieſem Zwecke
ein Ausſchuß in der Bildung begriffen. Der Reinertrag der Aus-
ſtellung wird dem Roten Kreuz zugute kommen. Das hieſige
Stadttheater hat die Beendigung der Theaterſaiſon abermals auf
vorläufig unbeſtimmte Zeit hinausgeſchoben. Eins der hieſigen
Maſſenquartiere, das in der ehemaligen Eisfeldtſchen Fabrik
untergebrachte, wird wahrſcheinlich demnächſt aufgegeben werden.
Zurzeit wird für die dort liegenden Mannſchaften ein neues
Quartier geſucht. Die Verhandlungen mit den hieſigen
Schlächtermeiſtern wegen Beſchaffung von Dauerwaren ſind noch
nicht weitergediehen. Die Stadt wird wohl dazu kommen müſſen,
ſelbſt Dauerware von auswärts zu beziehen und ſelbſt zu lagern.

V Gera, 17. Febr. (Feſtſetzung der Polizeiſtunde
auch für die Vororte.) Das Landratsamt hat, nachdem
durch die von der Stadt Gera eingeführte Polizeiſtunde die Tat
fache vorlag, daß die Beſucher der Lokale, wenn um 12 Uhr in
Gera die Polizeiſtunde eintrat, nach Wirtſchaften der Vororte
zogen, nun auch für die Vororte von Gera die Polizeiſtunde für
nachts 12 Uhr angeordnet.

D Eiſenach, 17. Febr. (5 Kinder vermißt. Tot
aufgefunden.) Wie die Blätter melden, macht der Gemeinde
vorſtand von Mark-Suhl bekannt, daß ſeit dem 13. Februar fünf
Kinder aus dem Ort vermißt werden, und zwar zwei Kinder der
Familie Niebling, zwei der Familie Schumann und eins der
Familie Wolf. Man hat nicht die geringſte Spur von ihnen
Auf dem Brodkorbſchen Gut in Burbach bei Wutha wurde das
20jährige Dienſtmädchen Marie Lang tot aufgefunden. Die Staats
Keeneggeit beſchlagnahmte die Leiche. Der Fall erregt großes
Aufſehen.h Rudolſtadt, 17. Febr. (Der Landtag unſeres
Fürſtentums) tritt, wie die „Rudolftädter Zeitung“ hört,
Ende dieſes Monats zu einer kurzen Tagung zuſammen. Jn der
Hauptſache ſollen durch den Krieg notwendig gewordene Vorlagen
erledigt werden.

Altenburg, 17. Febr. (Nach Unterſchlagung von
12 000 Marh) iſt der Hauptbuchhalter Proft von der Alten-
burger Filiale der Allgemeinen Deutſchen Credit-Anſtalt flüchtig
geworden. Er hat die Summe in der Zweigſtelle Meuſelwitz unter
einem falſchen Vorwand erhoben.

Meiningen, 17. Febr. (Die Landtagserſatzwahh)
für den verſtorbenen Landtagsabgeordneten Schultheiß Krug
für den vierten Wahlkreis iſt auf Donnerstag, den 25. März d. J.,
feſtgeſetzt worden.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 18. Februar.

Das Eiſerne Kreuz
erhielt am 1. Februar der Leutnant Fritz Möller im 7. Bad.

Regt. 142 für hervorragende Tapferkeit und Umſicht in dem
efecht bei Saarburg, wo er am 21. Auguſt verwundet wurde;

ebenfalls am 2. November bei Halpegarbe bei La Baſſée. Er iſt
der älteſte Sohn von Fritz Möller, Alte Promenade 1.

Die Volksernährung im Kriege.
Der Miniſter des Jnnern hat, wie wir ſchon mehrfach berich

teten, anfangs dieſes Monats in Berlin einen Lehrgang veran
ſtaltet, in dem über 600 Männer und Frauen aller Stände aus
allen Teilen des Reiches durch Vorträge hervorragender Fach-
männer mit dem Rüſtzeug zu der jetzt immer dringender an uns
herantretenden Frage der Volksernährung ausgeſtattet
wurden. Die Kurſusteilnehmer find unterdes bereits überall in
Tätigkeit getreten und verwenden redneriſch die Anregungen, die
ihnen in Berlin gegeben worden ſind. Aus Halle haben ſieben
Herren und vier Damen teilgenommen, die ſich zu einem „Aus-
ſchuß für Volksernährung im Kriege“ zuſammengeſchloſſen und
ihre redneriſchen Kräfte zunächſt einigen größeren Vereinen und
den Schulen zur Verfügung geſtellt haben. Andere Körperſchaften,
die Jntereſſe an der Sache haben und etwa auch einen Vortrags
abend veranſtalten wollen, erfahren alles Nähere in der Ge
ſchäftsſtelle des Ausſchuſſes für Volksernäh-
rung, Marienſtraße 171 (Fernruf 17085) oder im
Nationalen Frauendienſt, Burgſtraße 45 Fernruf
Nr. 2307).

Am Dienstag tagte in derſelben Angelegenheit unter dem
Vorſitz des Herrn Regierungspräſidenten v. Gersdorff im
Ständehauſe des Saalkreiſes eine Sitzung, in der die im Regie
rungsbezirk wohnenden Teilnehmer des Berliner Lehrganges ein
geladen waren. Die Anweſenden ſtellten ſich bereitwillig in den
Dienſt der Sache. Die Verteilung der Redner auf das Begzirks
gebiet wird demnächſt erfolgen. Wünſche bezüglich Veranſtaltung
aufklärender Verſammlungen außerhalb der Stadt
Halle ſind an die Kgl. Regierung in Merſeburg zu richten.

Zur Feld oder Gartenbeſtellung
ſoll, nach einem Erlaſſe des Miniſters Dr. von Breitenbach,
alles der Staatsbahnverwaltung gehörige Land benutzt werden,
das für Eiſenbahnzwecke nicht gebraucht wird. Die Verwaltung
müſſe in. den Gegenden, die ihre Strecken berühren, mit gutem
Meſſer vorangehen, an dem ſich die übrigen Grundbeſitzer ein
Muſter nehmen können. Die Pächter von Bahngelände müßten
veranlaßt werden, das Land zur Gewinnung von Ernährungs-
mitteln auszunutzen. Dabei werde namentlich der Anbau von
Gemüſen in Frage kommen, der bei richtiger Fruchtfolge früh-
zeitige Ergebniſſe, ſowie mehrere Ernten in einem Jahre ermög

liche und wi Nabrſtoffe liefere. Um den Gemüſebau zuer ekeſe es auch keinem Bedenken, aus bereiten Mit
teln der Verwaltung wiegen für Waſſerbeſchaffung herzuſtellen,
ſofern die aufzuwenden Koſten mit den zu erwartenden Er
trägniſſen einigermaßen im Verhältnis ſtehen. Auch im übrigenwer ſer Bodenausnutzung, insbeſondere durch Organiſation des

gemeinſchaftlichen Samen- und Düngerbezuges, ſowie der Be
ſchaffung von Pflanzen, verwaltungsſeitig in jeder Richtung zu
fördern ſein. Da die Angelegenheit keinen Aufſchub vertrage,
müßten die Vorbereitungen für die Bodenbereitung und Verbeſſe-
rung, die Ausſaat und Pflanzung ſo frühgeitig wie nur irgend
möglich getroffen werden, wenn eine Gewinnung der wichtigen
Frühgemüſe und die beſtmögliche Ausnutzung des Bodens gewähr-
leiſtet werden ſolle. Der Erlaß ſchließt: „Dem Gedanken, daß
das zur Gewinnung von Nahrungsmitteln ausnutzbare Eiſenbahn
gelände nur einen kleinen Teil der Grundfläche Deutſchlands
ausmacht, darf keine Bedeutung beigemeſſen werden. Es kommt
jetzt darauf an, daß jeder einzelne in Deutſchland die ihm obliegenden Pflichten da s
Vaterland erfüllt und daß der in der Eiſenbahnverwaltung
herrſchende Geiſt der Einigkeit und des zweckvollen Strebens zu
einem großen Ziele auch außerhalb der Verwaltung als Vorbild
wirkt. Jch vertraue, daß die Könilichen Eiſenbahndirektionen in
dieſem Sinne auf das unterſtellte Perſonal einwirken werden.
Von dieſem Vertrauen ausgehend, unterlaſſe ich es, hier beſtimmte
Vorſchriften im einzelnen zu geben, laſſe vielmehr den Königl.
Eiſenbahndirektionen in weitem Umfange freie Hand. Für Be-
dienſtete, die ſich auf dieſem Gebiete beſonders verdient machen,
können Belohnungen in Ausſicht genommen werden.“

Handwerkskammer-Wahlen.
Von amtlicher Seite wird uns mitgeteilt, daß im Wahlbezirk

Stadtkreis Halle a. S. in nächſter Zeit die Neuwahlen von zwei
Mitgliedern und vier Erſatzmännern zur Handwerkskammer vor-
genommen werden. Den Jnnungen wird naghegelegt, ſich bald
und noch vor der Wahl über die zu wählenden Perſonen nach Mög-
lichkeit zu verſtändigen.

Zum 200 jährigen Gedächtnis eines berühmten
Rechtslehrers.

Heute, am 18. Februar ſind zweihundert Jahre verfloſſen,
ſeit der hervorragende Rechtslehrer und Rechtsſchriftſteller Georg
Ludwig Boehmer als dritter Sohn des Kanzlers Juſtus
Hennig Boehmer in Halle a. d. S. geboren wurde. Er hat
eine ungewöhnlich vaſche Berufslaufbahn zu verzeichnen gehabt.
Bis zum 11. Lebensjahre wurde er von Hauslehrern unter
richtet. Dann kam er ins Kgl. Pädagogium und konnte ſchon
als Fünfzehnjähriger mit ſeinem akademiſchen Studium be-
ginnen, dem er ſieben Jahre lang oblag. Jm Jahre 1732 erwarb
er ſich die juriſtiſche Doktorwürde Seitdem hielt er geſchicht
liche und rechtliche Vorleſungen. Jm Jahre 1746 erhielt er
einen Ruf nach Göttingen als außerordentlicher Lehrer der
Rechte, Syndikus der Akademie und Beiſitzer der Juriſtenfakultät.
Kurz nach Antritt der Stellung bereits wurde er mit der Würde
eines Magiſters der Philoſophie ausgezeichnet. Jm Oktober
1742, alſo mit erſt 27 Jahren, ward er ordentlicher Profeſſor
der Rechte, 1744 königl. Rat, 1746 Hofrat, 1770 Geh. Juſtizrat,
1774 Primarius und Ordinarius der Juriſtenfakultät. Der
tüchtige und berühmte Juriſt, der als Student bereits mit Er
folg ſeinen Vater gegen den Appelationsrat Alef (Heidelberg)
verteidigt hatte, erhielt verſchiedene ehrenvolle Berufungen. So
im Jahre 1743 nach Greifswald, 1745 nach Tübingem,
1746 und 1747 nach Gießen. Er blieb aber der Göttinger hohen
Schule treu und ſchlug alle Angebote aus. Boehmer hat in der
Hauptſache die lateiniſche Rechtsliteratur vermehrt, aber auch
einige weſentliche Abhandlungen in deutſcher Sprache heraus-
gegeben. Seine Arbeiten ſind heute noch für viele Sonder-
gebiete der Rechtswiſſenſchaft grundlegend und maßgebend. Sie
zeichnen ſich durch ihre Gründlichkeit, Klarheit und ihren ſcharfen
Blick für das Weſentliche aus. Wie zeitgenöſiſchen Urteilen zu
entnehmen iſt, war auch ſeine Wirkſamkeit als Hochſchullehrer
eine ausgezeichnete. Sie darf zu den beſten ſeines Jahrhunderts
gezählt werden. Boehmer iſt am 17. Auguſt 1796 geſtorben.

(Unb. Nachdruck verboten.) Bl.
NMilitäriſches. Es wurden befördert: zum Hauptmannm:

der Oberleutnant d. Reſ. Wagner des Huſ.-Regts. Nr. 10
(Halle); zu Oberleutnants: die Leutnants d. Reſ.: Ritſcher
des Füſ.-Regts. Nr. 36 (Halberſtadt) und Knauer des Feldart.
Regts. Nr. 74 (Halle); zum Hauptmann: der Oberleutnant der
Landw. a. D., zuletzt von der Landw.-Jnf. 2. Aufgebots, Kliebe
(Halle, jetzt II Berlin), jetzt beim Erſ.-Bat. des Gren.-Regts.
Nr. 12; zum Hauptmann: der Oberleutnant d. Reſ.: Crone
des Jnf.-Regts. Nr. 167 (Halle), jetzt beim Erſatz-Bat. des Jnf.
Regts. Nr. 79; zum Oberleutnant: der Leutnant der Land-
wehr a. D. Schmidt, zuletzt der Landw. Pioniere 2. Aufgebots
(Halle), jetzt beim 4. Landſturm-Jnf.-Erſ.-Bat. Oldenburg und
der Leutnant Dilcher der Landw. a. D. (Halle), zuletzt von
den Landw.Jägern 1. Aufgeb. (Bernburg), jetzt bei der Erſ.
Radfahrer-Komp. des Jäger-Bats. Nr. 11; zum Leutnant d. Reſ.:
der Vizewachtmeiſter Schauſeil (Halle) des Jäger-Regts. zu
Pferde Nr. 7. Der Offigierſtellvertreter, Prokuriſt des Bank-
hauſes Schweinsberg u. Schröder in Halle, Wilh. Schulze
wurde zum Leutnant der Landwehr befördert.

Warnung vor dem Ankaufe beſtimmter Liebesgaben. Von
zuſtändiger Seite werden wir um Abdruck nachſtehender Warnung
erſucht: Seit einiger Zeit werden in hieſigen Geſchäften Liebes
gaben in Kapſeln, Tabletben und Tuben unter Bezeichnungen
wie: Punſch und Grog-Kapſeln, Rumgranaten, Kaffee-Paſtillen,
Würfel, -Tabletten, Teebomben, Teewürfel, Kakaowürfel,
-Paſtillen, Alkoja uſw. feilgeboten, deren Preiſe zu den wirk
lichen Werten in gar keinem Verhältnis ſtehen. Das Publikum
wird vor Ankauf ſolcher Liebesgaben gewarnt.

Der älteſte Unteroffizier Halles iſt nicht, wie in Nr. 57
der Halleſchen Zeitung zu leſen, der 68jährige Vater des Ober-
bellners Metzger, ſondern der im 70. Lebensjahre ſtehende Tape-
zierer Käſtner, der Bruder unſerer bekannten Stadttheater
baſſiererin. Der alte Herr, der ebenfalls in Wittenberg Dienſt
tut, ſteht in ſeiner Artillerieuniform ſehr ſchneidig aus und iſt
ein erfreuliches Beiſpiel für den ſoldatiſchen Geiſt, der in
unſerm Volke bis in die höchſten Lebensalter hinauf friſch und
kräftig ſproßt.

„Kampf, Heldentum und Waffe in der Natur“ über
ſchreibt Wilhelm Bölſche ſeinen am 25. Februar ſtatt
findenden Vortvag. Dieſer wird auch durch eine lange Rei
von Lichtbildern erläutert, die aus dem ſchönſten Material
ſchöpfen, das für moderne Darſtellung des Tierlebens überhaupt
zur Verfügung ſteht. teils Vorlagen erſter Künſtler, teils
herrliche photographiſche Aufnahmen unmittelbar nach der
lebendigen Natur. Der Gegenſtand Bölſches iſt ebenſo zeit
gemäß, wie von naturwiſſenſchaftlicher und künſtleriſcher Be
deuntung. Karten bei Heinrich Hothan.

Konzerte in den Lazaretten. Uns geht folgender Bericht
zu: Lehrer und Schüler des 1. Halleſchen Konſervatoriums unter
Leitung des Direktors Bruno Heydrich konzertierten am
10. Februar abends im Lazarett der Heilanſtalt auf dem Weiden
plan und am 14. Februar mittags im Eliſabeth-Krankenhaus. Jn
beiden Lazaretten wurde den Verwundeten ein gedrucktes Pro
gramm überreicht. Zur Vorführung kamen volkstümliche Chor
duette „Ans Vaterland“, „Die Landwehr kommt“ und das heitere
Volkslied „Roſeſtock, Holderblüt“, die die Damen der Chorober-
klaſſe mit hervorragend abgetöntem, ſchönen Stimmklange und
ausdrucksvollem Vortrage zur Geltung brachten, ſo daß einige
Strophen wiederholt werden mußten. Die jungen Geigerinnen,
Geſchwiſter Käte und Annemarie Hentſchel, erſpielten ſich
mit einem Konzertſtück für zwei Violinen von Huber großen Bei
fall. Frl. Helene Hohenfels ſang großtönig und warm-
empfindend die „Allmacht“ von Schubert, Frl. Käte Schmidt

enkzückte in zwei wertvollen Liedern von Bruno Hehydrich „Mei
einziger Gedanke biſt du“ und „Kleine Schöne, küſſe mich“ ws
ihren eigenartigen Vortra z ſehr, daß ſie das letzte Lied wieder.holen mußte. en Saint ang Bruno Hehdrich ſeinen wuch,
tigen und markigen „Deutſchen S r (Worte von Bismard
unter anhaltendem Beifall und fügte gedenkende Worte für Kaiſer
und Reich an. Die verſammelten Zuhörer ſtimmten in ein drei
faches Hurra ein und fangen begeiſtert „Deutſchland über alles“,
Das Konzert in der Heilanſtalt Weidenplan wurde durch die An.
weſenheit des Prinzen Reuß ausgezeichnet, der ſich lebhaft am
Beifall beteiligte und Herrn Direktor Hehdrich in ein Geſpräch
zog. Warme, rührende Dankesworte eines verwundeten Haupt
manns, der im Namen der Verwundeten bat, bald wiederzu-
kommen, S die erhebende Feier im Weidenplan. Auch im
e enhaus gab es freudige Stimmung und herzliche
Dankbarkeit.

Geflügelmarkt. Am Sonnabend und Sonntag hält der
Ornithologiſche Zentralverein für Sachſen und Thüringen, e. V.
Sitz Halle a. d. S., in Borcks Reſtaurant, Kurze Gaſſe 1, ſeinen
alljährlichen Geflügelmarkt ab zur Verbreitung der Raſſegeflügel-
zucht. Die Anmel J ſind zahlreich eingegangen, für Hühner
ſowohl als auch für Tauben. Wer ſich raſſige, leiſtungsfähige
Hühner zulegen oder ſeinen Stamm verbeſſern will, der kann dort
preiswert von erfahrenen Züchtern kaufen er findet auch große
Auswahl in den beliebteſten und bewährteſten Nutzraſſen; auch
Zwerghühner und Pekingenten W vertreten. Taubenkennernbietet ſich beſonders günſt e Gelegenheit, etwas Gutes aus den

höchſtprämiierten Zuchten der bekannteſten Züchter zu erwerben.
Verkaufszeit iſt Sonnabend von 10 bis 8 Uhr und Sonntag von
1912 bis 8 Uhr.

Aus den vereinen.
Jm 5. kommunalen Bezirksverein, der geſtern Mittwoch im

Hotel „Kaiſer Wilhelm“ tagte, gab der w Stadtv. Rentner
Günter bekannt, daß ſich der Vorſtand durch ie Herren Kaufmann
Hinſche und Schloſſermeiſter John ergänzt habe. Die Mitglieder
beiträge ſind trotz der Schwere der Zeit ganz befriedigend einge
gangen, die im Felde ſtehenden Mitglieder ſind davon für dieſes
Jahr befreit. Für das Rote Kreuz und einen Lazarettzug hat der
Verein 150 Mk. bewilligt; auch in anderer Weiſe hat er zur Lin-
derung der Kriegsnot beigetragen. Der ſtellvertretende Vorſitzende,
Mittelſchullehrer Pleß, erörterte den ſtädtiſchen Verwaltungs-
bericht. Die Rote-Kreuz-Pfennig- Sammlung ward empfohlen,
die Markenverkaufsſtellen wurden bekanntgegeben. Auf einen
Gemeindeſteunerzuſchlag von 30 Prozent iſt man gefaßt. Bedenkt
man das Darniederliegen ſo manchen Gewerbes, die völlige Un
tätigkeit auf dem Baumarkte, die große Teuerung u. dgl. mehr,
ſo würde für die davon Betroffenen ein ſolch hoher Steuerzuſchlag
gar nicht zu ertragen ſein. Es würden ſoviel Reklamationen ein
laufen, wie noch nicht zu verzeichnen geweſen ſind. Beachtung
fand daher der Vorſchlag, 3 für dieſes Kriegsjahr die Tilgungs
quote der ſtädtiſchen Anleihen ausſetzt und der dadurch frei
werdende Betrag mit zum Ausgleich im ſtädtiſchen Haushalt zu
verwenden ſei. Unſere Nachkommen ſollten auch etwas von den
Laſten tragen, die wir auf uns nehmen müſſen. Ob die Tilgung
der Anleihen ein Jahr früher oder ſpäter erfolgt, darauf werde
es wohl nicht ankommen. (Wir müſſen dann aber länger Zinſen
bezahlen. Die Schriftl.) Sodann wurde die Hergabe von brach-
liegendem Gelände zum Anbau von Getreide, Kartoffeln und Ge
müſe beſprochen und geeignete Vorſchläge gemacht. Die Fried-
hofskommiſſion hat ſich mit dieſer wichtigen Frage auch ſchon be
ſchäftigt und iſt dafür, daß das noch freiliegende Gebiet auf dem
Getraudenfriedhofe (die Hälfte iſt ſchon von allem An
fang an verpachtet) für Kartoffel- und Gemüſebau Hergegeben
wird. Der betreffende Plan ſoll parzelliert und zu je 300 Ouadrat-
meter für 10 Mk. Pacht abgegeben werden. Wer darauf von den
kleinen Leuten reflektiert, mag ſich ſofort melden. Der Anbau
von Frühkartoffeln würde ſich namentlich empfehlen, auch einen
guten Ertrag verſprechen. Der Anregung, an öffentlichen Wegen
mehr Obſtbäume anzupflanzen, wurde nicht zugeſtimmt, da ein
großer Nutzen dabei nicht herausfpringe.

Vereins-Anzeiger.
DomGemeinde. Familienabend des Calvinvereins am 21. Febr.,

abends 8 Uhr, im Domgemeindehauſe: Matthias Claudius-
Abend (Matthias Claudius 21. Jan. 1815). Die Gemeinde
mitglieder und ihre Familien, auch Gäſte, herzlich willkommen,

Paulus-Gemeinde. Morgen, Freitag, abends 8 Uhr, im Ge
meindehauſe, Hohengollernſtr. 11, u von
Rektor Winter-Diemitz über den Maler und Zeichner Ludwig
Richter, ein Hort deutſchen Volkstums. Eintritt 10 Pfg.

Lehrerinnen-Verein. Sitzung am 19. Febr., 8 Uhr, im Ge-
meindehauſe, Albrechtſtr. 27. Der Rednerkurſus für Volks
ernährung und die Aufgaben, die daraus erwachſen.

Vereinigung zur Erforſchung der heimiſchen Pflanzenwelt in
Halle a. S. Sitzung am 20. Febr., 36 Uhr, im „Reichshof“.
1) Prof. Schulz: Vorlage neuer Literatur und Beſprechung
ſeltener europäiſcher Equiſektum- und Jſostes-Arten. 9)
Oberpfarrer Schuſter-Löbejün: Ueber die Gattung Anemone
und Vorweiſungen. 3) Lehrer Zobel-Deſſau: Jntereſſante
Coniferen Mitteldeutſchlands. Herr Oberſtabsveterinär Flei-
ſcher: Die Gattung Polhypodien.

Kriegerbegräbnisverein. Am Montag Vorſtandsſitzung im

Vereinslokal. A.Halleſches Theater und Konzertleben.
Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns Fricirker

Heute Donnerstag abend 735 Uhr gelangen Hebbels „Nibe
lungen“, und zwar der erſte und zweite Teil „Der gehörnte
Siegfried“ und „Siegfrieds Tod“ zum letzten Male zur
Aufführung. Für dieſe Vorſtellung und die des dritten Teiles
„Kriemhilds Rache“ am Sonnabend abend 72 Uhr werden
zuſammen billige Karten, und zwar zum Preiſe von 5,20 Mk. für
1. Rang, 4,20 Mk. für Parkett, 2,60 Mk. für Parterre, 2,80 Mk.
für 2. g Vorderreihen und 1,50 Mk. für 8. Rang für beide
Vorſtellungen ausgegeben. Schülerkarten zum Preiſe von 1,10 Mk.
haben für jeden der beiden Abende Gültigkeit. Am Freitag abend
729 Uhr wird Bizets „Carmen“ mit Mafalda Salvatini
von der Königl. Hofoper in Berlin in der Titelrolle aufgeführt.
Trotz des Gaſtſpieles werden ſich die Preiſe nicht erhöhen. Am
Sonntag finden zwei Vorſtellungen ſtatt, und zwar nachmittags
338 Uhr die Flotowſche Oper „Martha“ zu kleinen Preiſen von
45 Pfg. bis 1,75 Mk. (1. Parkett) und abends die Erſtaufführung
der neuen Operette „Extrablätter“ mit der Muſik von Kollo,
dem Komponiſten von „Wie einſt im Mai“.

Der erſte vaterländiſche Abend des Stadttheaters findet am
Sonntag abends 8 Uhr, im „Thaliathegater“ ſtatt. Die
Kriegsgzeit hat bei den Mitgliedern des Stadttheaters eine ganz
neue Kunſtgattung zur Blüte gebracht: Die Vortragskunſt. Faſt
alltäglich halten nämlich die Mitglieder des Stadttheaters in den
Lazavetten der Stadt für die Verwundeten Vorragsabende, und
der Ehrgeiz, den Beifall der verwundeten Krieger zu erringen,
iſt mindeſtens eben ſo groß, wie der vor dem Theaterpublikum
mit Ehren zu beſtehen. Dies, und der Umſtand, daß ähnliche
vaterländiſche Abende, denen auch die heitere Seite nicht mangelt,
bei gleichen Veranſtaltu der Hoftheater in Berlin und
Dresden den größten Beifall gefunden haben, veranlaßt die
Leitung des Stadttheaters, ebenfalls mit einem vaterländiſchen
Abend an die Oeffentlichkeit ſich zu wenden. Außerdem hat

In den Fornister geſört
MvrrholinHautſalbe (Crème) für Hautſchäden (rauhe, riſſigeHaut, Wundlaufen 2c.), Myrrbolin Zu einzigartige Haus
pflege-Geſundheitsſeife. Schickt Feldpoſtbriefe mit Salbe

erhältlich. (1429und Seife für zuſammen Mk. 1.05 in Apotheken
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u J w 2De en ein bie Lieder und e
Suſanna

tahlbaum, Eva Haupt und der en
Gogl, Viktor Erik van Horſt und

meiſter Hermann Wetzler. Zum erſten Male ge
langt auch von Richard Strauß „Das

am Markt traße, Wiesner,Anſcerſrate, und Oswald Wiesner, Poſtſtraße, zu haben.
Marie Götze, die berühmte „Erda“ der Königl. Hofoper in

Berlin iſt von der GeneralJntendantur für den 22. Februar
nach Halle beurlaubt worden und wird am Montag, abends
s Uhr, ihre Kunſt in den „Thalig-Feſtſälen“ in den Dienſt der
Wohltätigkeit ſtellen und zum Beſten der hieſigen oſt
preußiſchen Flüchtlinge Lieder von Strauß, Grieg,
Keger, Henſchel und Weber ſingen. Der bekannte plattdeutſche
Dichter und Rezitator Schröder Plön aus Berlin wird
eigene und Reuterſche Dichtungen bringen. Außerdem wirken
noch der Cellovirtuoſe Felix Rob. Mendelsſohn und der
Oſtpreuße Bruno Pukas aus Berlin mit, ſo daß ein äußerſt
genußreicher Abend zu erwarten iſt. Der volle Reinertrag
dieſes zweiten Abends wird an Herrn Landrichter Schimmeb-
pfenrig zum Beſten der in Halle untergebrachten Flü linge
ausgezahlt werden. Der Reinertrag des erſten Abends iſt in
voller Höhe mit rund 700 Mk. an den Ausſchuß für oſtpreußiſche
Flüchtlinge in Berlin, Neue Königl. Bibliothek, abgeführt worden.

Vaterländiſcher Abend in den ThaliaFeſtſälen. Am
Sonnabend wird in den Thalia-Feſtſälen ein valerländiſcher
Abend ſtattfinden, bei dem erſte Berliner und Leipziger Kräfte
mitwirken werden. Das Programm des Abends wird Lieder
aus Opern und Operetten enthalten und zwar
Scherg und Ernſt. Jn Leipzig haben bereits 6 Abende vor
ausverkauftem Hauſe ſtattgefunden. Von den Mitwirkenden
ſeien für heute nur die bekannte Sängerin Frieda Lackner
(Berlin); Edmund Zorn, der hervorragende Vertreter der heite-
ren Muſe, Kurt Zorlig, der nahmhafte Leipziger Komvoniſt, und
Elſa Herzog, die Berliner Opernſängerin, genannt. Trotz dieſer
Mitwirkenden findet der Abend bei volkstümlichen Preiſen ſtatt:
der Billettborverkauf hat bei der Firma Hothan bereits begonnen.

Walhallatheater. Nur noch ein Sonnabend wird die öſter
reichiſche Operette „Gin Tag im Paradies“ gegeben. Am
Sonntag iſt die Erſtaufführung der zeitgemäßen Operette
unſere Feldgrauen“, die bereits in Berlin monatelang
Tauſende ins Theater gezogen hat und auch hier, zumal nach dem
neueſten HindenburgSieg, ſeine Zugkraft nicht verſagen wird.
Karten zur Grſtaufführung ſind bereits von heute ab zu haben.

Heer und Flotte.
Königlich Preußiſche Armee. (Veränderungen.)

Großes Haupt. uartier. den 1. Februar. Zum Leutnant d. Reſ.
befördert: der Vizefeldwebel Nieland (Magdeburg) im Land
wehrJnf. Regt. Nr. 23. Großes Hauptquartier, den 2. Febr.
Zum Leutnant d. Reſ. befördert: der Vizewachtmeiſter Ober
pichler (Naumburg) in d. mob. Erſ.Abt.-Feldart.Regts. Nr. 16.

Großes Hauptquartier, den 3. Febr. Zum Oberleutnant be
fördert. der Leutnant Pinoff d. Reſ. d. Gren.Regts. Nr. 9
(Magdeburg), jetzt in einem Reſ.Jnf.Regt. Großes Haupt
quartier, den 6. Februar. Befördert: zu Hauptleuten: Fuhr-
mann (Magdeburg), Krieg (Bernburg), Oberleutnants d. Reſ.
d. Feldart.Regts. Nr. 40; zum Rittmeiſter: der Oberleutnant
der Reſerve Wagner d. Huſ.-Regts. Nr. 10 (Halle a. S.); zu
Oberleutnants: die Leutnants der Reſerbe: Ritſcher d. Füſ.
Regts. Nr. 36 (Halberſtadt), Jahn (Paul) d. Jnf.Regts.
Nr. 93 (Deſſau), Fuchs (Magdeburg) d. Huſ.-Regts. Nr. 10,
x Northe d. Feldart.-Regts. Nr. 40 (Burg), Knaur d. Feld
art.-Regts. Nr. 74 (Halle a. S.), Raſch d. Feldart.Regts.
Nr. 75 (Magdeburg), jetzt Kom. d. Mun.-Kol. d. Regts. (9. [F.]
Mun.Kol.); zum Hauptmann: der Oberlt. d. Landw. a. D., zu
letzt von d. Landw.Jnf. 2. Aufgeb. Kliebe (Halle a. S., jetzt
II Berlin), jetzt b. Erſ.-Bat. d. Gren.-Regts. Nr. 12. Großes
Hauptquartier, den 7. Februar. Befördert: zu Hauptleuten:
die Oberleutnants d. Reſ.: Dubois d. Jnf.-Regts. Nr. 92
(Erfurt), jetzt b. Erſ.Bat. d. Regts., x Crone d. Jnf.Regts.
Nr. 167 (Halle a. S.), jetzt b. Erſ.Bat. d. Jnf.-Regts. Nr. 79;
zum Oberleutnant: der Leutnant d. Landw. a. D. i
(I Braunſchweig), zuletzt d. Landw. Pioniere 2. Aufgeb. (Halle
a. S.), jetzt b. 4. Landſt.Jnf.-Erſ.Bat. Oldenburg. Großes
Hauptquartier, den 8. Februar. Befördert: zum Oberleutnant:
der Leutnant x Nicolai d. Reſ. d. Feldart.-Regts. Nr. 3 (Aſchers
leben), jetzt im Reſ.-Feldart.-Regt. Nr. 6; zum Hauptmann: der
HOberleutnant Schnelle d. Reſ. d. Feldart.Regts. Nr. (Bitter
feld), jetzt bei d. 38. Feldart.-Brig.; zu Oberleutnants: die
Leutnants: Jeßnitzer d. Reſ. d. Feldart.Regts. Nr. 19
(Weißenfels), jetzt bei d. genannten Regt., Storbeck d. Reſ. d.
Feldart. Regts. Nr. 19 (Torgau), jetzt bei d. 83. Jnf.Brig.,

Dilcher d. Landw. a. D. (Halle a. S.), zuletzt von d. Landw.
Jägern 1. Aufgeb. (Bernburg), jetzt bei d. Erſ.-Radfahrer-Komp.
d. Jäg.Bats. Nr. 11. Großes Hauptquartier, den 9. Februar.
Befördert: zum L ann: der Oberleutnant Witzky d.
Landw.Jnf. 1. Aufgeb. (Torgau), jetzt b. Erſ.Bat. d. Jnf.Regts.
Nr. 30. Jn Genehmigung ihrer Abſchiedsgeſuche m. d. geſetzl.
Penſ. z. Disp. geſt. die Generalmajore von der Armee: c Erhhropel bisher Kom. d. 39. Feldart.Brig., Maſchke, bisher
Kom. d. 62. Jnf.-Brig., Merling, bisher Kom. d. 38. Feldart.
Brig., Krahmer, früher Kom. d. 27. Kav.Brig. v. Wachter,
Ken.«Maj. von d. Armee, bisher Kom. einer Reſ.Jnf.Brig., in
Genehmigung ſeines Geſuches m. d. geſetzl. Penſ. d. Abſchied be
willigt. Großes Hauptquartier, den 1. Februar. Befördert:
u Hauptleuten: die Oberleutnants d. Reſ.: Friedrich d. Jnf.

s. Nr. 144 (Magdeburg), jetzt im Jnf.-Regt. Nr. 130,
Selig d. Jnf.Regts. Nr. 165 (Eisleben), jetzt im Landw.Jnf.

Regt. Nr. 27; zum Oberleutnant: der Leutnant Kiene
(Erfurt) d. Landw.Jnf. 1. Aufgeb., jetzt im Landw.Jnf.Regt.
Pr. 32; zum Leutnant d. Reſ.: der Vize meiſter Gehrig
(Weimar), d. Feldart.-Regts. Nr. 70. Großes Hauptquartier,
den 2. Februar. Befördert: zum Leutnant d. Reſ.: der Vize
wachtmeiſter Schauſeil (Halle a. S.) d. Jäg.Regts. z. Pf. Nr. 7.

Börſen- und Handelsteil.
Die zweite deutſche Kriegsanleihe.

Nicht erſt in der erſten Hälfte des März, ſondern bereits in
den letzten Tagen des laufenden Monats werden, wie die
P. N. an zuſtändiger Stelle erfahren, die Bedingungen

für die Begebung der zweiten Kriegsnaleihe
des Reiches amtlich bekannt gegeben werden. Wie die
B. P. N. weiter hören, werden ſich dieſe Bedingungen durch den
höheren Ausgabepreis und durch die längere Be
meſſung der Zeichnungsfriſt von den bei der Bege-
r der erſten Kriegsanleihe getroffenen Beſtimmungen unter
ſcheiden. Es iſt alſo die Wiederkehr des fünfprozenti-
gen Typus als ſicher anzuſehen und damit in der neuen
Anleihe eine gleich vorteilhafte Geldanlage dargeboten wie in
der erſten Anleihe, von deren Bewertung durch das Publikum die
ſichere Unterbringung in feſten Händen der um 238 v. H. den
Emiſſionspreis überſteigende Kursſtand und die dauernde
lebhafte Nachfrage Zeugnis ablegt. Für die Sparer und

haben wir uns r ſein laſſen, ſind hierbei aber doch meiſt

leihung erſtſtelliger Hypotheken durch Hinga

Freitag, 19, Februar: Wolkig, mild, zeitweiſe etwas Regen

Kapitaliſten, denen es nicht um hohe t ne, ſon
dern um eine geſicherte langfriſtige Anklage zu tun
iſt und an ſolche Bewerber wird in erſter Linie gedacht
wird der höhere Emiſſionspreis, der unter allen Um
tänden unter pari bleibt und zwiſchen dem Ausgabepreis

r erſten Kriegsanleihe von 97,30 bezw. 97,50 und dem Nennwert
etwa die Mitte halten dürfte, keine Veranlaſſung ſein, von der
Zeichnung auf die neue Kriegsanleihe abzuſehen, die den weit
aus wertvollſten n ungeachtet des überaus a
gen Geldſtandes eine Verzinſung von über 5 v. &7
gwährleiſten, mit der erſten Friegraple de gemein hat.

arf alſo wiederum ein glänzendes, dem erſten Erfolg zum min-
deſten gleichwertiges Zeichnungsergebnis, daneben
aber auch ein günſtigerer Ertrag für die Reichs
kaſſe und eine Herabminderung der allgemeinen Unkoſten von
der bevorſtehenden Jn anſpruchnahme des Kriegsanleihekredits
erwartet werden.

Von der Deutſchen Reichsbank.
Wochenüberſicht der e tag vom 15. Februar 1915,

tiva:1. Metallbeſtand (der Beſtand an kursfähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen, das Kilogramm
fein zu 2784 berechnet) 2 276 058 000 Zun. 35 127 000

davon Goldbeſtand 2228 566 000 Zun. 33 509 000
2. Beſt. an Reichs u. Darlehns

153 746 000 Abn. 46 586 000kaſſenſcheinen

do. an Noten anderer Banken 22 733 000 Zun. 12 390 000
4. do. an Wechſeln Schecks

3 862 286 000 Zun. 2 724 000und diskont. Schatzanweiſung.
5. do. an Lombardforderungen 40 893 000 Abn. 971 000
6. do. an Effekten „15 518 000 Abn. 295 000
7. do, an ſonſtigen Aktiven „186 360 000 Abn. 10273 000

Paſſiva:
8. Grundkapital v 1350 000 000 unverändert.
9. Reſervefonds 74 479 000 unverändert.

10. Betrag der umlauf. Noten 4637 404 000 Abn, 34666 000
11. Sonſt. tägl. fällige

Verbindlichkeiten A. 1 4098 100 000 Zun, 47 450 000
12. Sonſtige Paſſiva e 167 701 000 Abn, 20 768 000

T

Preußiſche BodenCreditAktienBank zu Berlin.
Jm 46. Geſchäftsbericht, der das Jahr 1914 umfaßt, wird

u. a. ausgeführt: Unſer Geſchäftsbericht für das verfloſſene
Jahr ſteht ſelbſtverſtändlich auch im Zeichen des Weltkrieges, der
den Abſatz von Pfandbriefen und hiermit auch die Beleihungs-
tätigkeit nahezu zum Stillſtand gebracht hat. Erfreulicher Weiſe
macht ſich aber auf dieſen Gebieten in letzter Zeit mit der fort
ſchreitenden wirtſchaftlichen Konjunktur auch
eine Beſſerung bemerkbar. Der Reingewinn des Berichts-
jahres beträgt, ausſchließlich des Gewinn-Vortrages auf 1913,
3,248,20 4. 54 Mark und würde uns wieder die Verteilung
einer Dividende von 8 Prozent ermöglichen. Wenn wir uns
entſchloſſen haben, eine Dividende von nur 7 Prozentgegen 8 Prozent in den letzten ſechs Jahren in Vorſchla zu
bringen, ſo iſt dies in der Erwägung geſchehen, daß mit Rück
ſicht auf den Krieg, deſſen Dauer und Folgen ſich noch nicht über
ſehen laſſen, eine verſtärkte Sicherung für die Zukunft durch
entſprechende Rückſtellungen unabweisbar erſcheint. Es werden
ſich möglcherweiſe Verluſte an Zinſen nicht vermeiden laſſen, da
die gegenwärtig noch verſchärfte ſchwierige Lage der
Grundſtücksbeſitzer uns zu großer Naäachſicht bei der
Einforderung und Stundung von Zinſen nötigt und der volleEingang derſelben ungewiß bleibt. Deshalb wollen wir aus dem

Jahresgewinn unſerem Extra-Reſerve-Fonds einen Betrag von
600 000 Mark überweiſen und auf unſere Effekten, die wir in
der Bilanz mit einem Abſchlag von 456 und S5Prozent unter den
Kurſen vom 25. Juli v. J. eingeſtellt haben, noch einen Betrag
von 250 000 Mark abſchreiben. Hierbei ſoll zugleich erwähnt wer-
den, daß wir unſeren Effektenbeſtand ſeit Auguſt 1914 um
1 Million Mark Kriegsanleihen vermehrt haben. Während wir
im Vorjahre vor Feſtſtellung des Reingewinnes den Ueberſchuß
an Disagio-Gewinn mit rund 8354 000 Mark dem Disagio
Reſerve-Konto überweiſen konnten, haben wir für 1914 einſchließ-
lich Einführungskoſten einen Disagio-Verluſt von rund 309 000
Mark zu verzeichnen, den wir über Gewinn und Verluſt-Konto
verbuchten.

Jm verfloſſenen Jahre haben wir in unſeren Geſchäfts
bereich die Gewährung von Kommunal- Darlehen neu aufgenom-
men. Der Abſatz dieſer Kommunal- Obligationen war recht
günſtig.

Das Beleihungsgeſchäft konnte dem Pfandbriefabſatz ent
ſprechend keinen großen Umfang haben, zumal das Angebot an
guten Hypotheken knapp war. Die im Jahre 1914 erworbenen
Hypotheken ſtellen ſich auf 7567 033,55 Mark. Zurückgezahlt
wurden 7 896 325 Mark, der Hypothekenbeſtand hat ſich ſomit im
Berichtsjahre um 263 927,22 Mark vermindert.

Von rund 46 000 000 Mark fälliger Hypotheken haben wir
rund 33 000 000 Mark auf 10 Jahre prolongierk. Die Förderung
des Realkredits durch unkündbare Tilgungsdarlehen
auf den Widerſtand der Grundſtückseigentümer geſtoßen, die zum
großen Teil nicht in der Lage ſind, die durch Amortiſation ver-
mehrten Laſten zu tragen. Der Ueberſchuß der Darlehnszinſen
über die Obligationszinſen iſt von rund 3331 400 Mark im
Dre 1913 auf rund 3 342 500 Mark im Jahre 1914, geſtiegen.

r Eingang der Zinſen war befriedigend. Bereitwillig haben
wir bei nachgewieſenen Ausfällen an Mieten oder bei anderen
mit der Kriegsgeit zuſammenhängenden finanziellen Schwierig-
keiten unſeren Hypothekenſchuldnern die Erfüllung ihrer Ver-
pfichtungen nach Möglichkeit erleichtert und haben Stundungder Zinſen oder Abtrag in Raten gewährt. Nach unſeren bis

herigen Ermittelungen ſind in den vom Kriege unmittelbar
berührten Grenzbezirken die von uns beliehenen Grundſtücke bis-
her unbeſchädigt geblieben. Bei 48 Zwangsver ſteigerungen wur
den unſere Kapitalsforderungen in allen Fällen herausgeboten,
ſo daß wir nicht nötig hatten, ein Grundſtück zu übernehmen.

Bekantlich hatten ſich die Hypothekenbanken bald nach Kriegs-
ausbruch zu einer Hilfs aktion entſchloſſen, um die Be

der Valuta in
ihren Pfandbriefen zu ermöglichen, die bei den Darlehnskaſſen
lombardiert werden können.

iDe geringe Jnanſpruchnahme dieſes Kredits darf wohl als
ein Beweis dafür angeſehen werden, daß das Bedürfnis kein
allzu dringendes war und eine empfindliche Kreditnot nach
dieſer Richtung nicht beſteht.

Solche Kriegsdarlehen haben wir nämlich nur in vier Fällen
im Geſamtbetrage von 127 000 Mark bewilligt.

Dividenden.
Deutſche Vereinsbank in Frankfurt a. M.Aus einem Ueberſchuß von 2 269 8387 Mk. (2 730 637 Mk. i. V.),

ſollen 5 Proz. Dividende (gegen 6 Proz. in den vorangegangenen
17 Jahren) gezahlt werden.

Die Oberſchleſiſchen Zement- und Kalkwerke
in Gr.Strehlitz ſchlagen für 1914 7 Proz. Dividende gegen
10 Proz. i. Vorj. vor.

Eſſener Bergwerksverein „König Wilhelm“.
Der Generalverſammlung ſollen für das Geſchäftsjahr 1914
7 Proz. (i. V. 18) Dividende auf die Stammaktien und 12 Proz.
(i. Vorj. 23) auf die Vorzugsaktien vorgeſchlagen werden.

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

CLetzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten.

Eine däniſche Stimme über England und die deutſche
Blockade.

W. T. B. Kopenhagen, 18. Febr. „Extrabladet“ ſchreibt:
Wie ſehr man in England über die deutſche Drohung ſpotten
mag, ſo hat ſie doch in der geſamten übrigen Welt ganz be-
deutende Wirkung gehabt. Es heißt nun, daß die Deutſchen
ganz England mit Sprengminen umlegen wollen. Kann man
über die Beherrſcherin des Meeres mehr ſpotten? Wenn dies
möglich iſt, ſo iſt der 18. Februar der engliſchen Welt-
herrſchaft letzter Tag. Das Uebermalen der Schiffe
mit neutralen Farben hilft den Minen gegenüber nichts und
wird auch gegen die Unterſeeboote wenig nützen. Von deutſcher
Seite ſoll die Aufhebung der Blockade angeboten worden ſein,
wenn England die Einfuhr von Lebensmitteln für die deutſche
Bevölkerung zulaſſe; aber England hat gegen Deutſchland keine
andere Waffe mehr, als den Aushungerungskrieg und
wird dieſe Waffe nicht niederlegen. Deutſchland griff jetzt den
Gedanken auf, und nur die Machtverhältniſſe werden jetzt den
Sieg oder Tod Englands entſcheiden. Auch die Note der nordi
ſchen Mächte kann daran nichts ändern.

Begeiſterte türkiſche Kundgebungen für Deutſchland.
W. T. B. Konſtantinopel, 18. Febr. Die Nachricht vom

Siege der Deutſchen in Oſtpreußen wurde im Parlament durch
Telegramme des Wolffſchen Telegraphen-Bureaus bekannt, welche
die „Agence Milli“ im Parlament hatte anſchlagen laſſen. Gleich
zu Beginn der Sitzung beſchloß die Kammer unter begei-
ſterten Kundgebungen für Deutſchland, dem
großen verbündeten deutſchen Volke durch Vermittelung des
Deutſchen Reichstages Glückwünſche auszuſprechen. Ganz
Konſtantinopel war mit Fahnen in den vsmaniſchen, deutſchen
und öſterreichiſch- ungariſchen Farben geſchmückt. Am Abend war
die Stadt feſtlich beleuchtet.

Türkiſch- engliſche Verluſte am Suez-Kanal.
Mailand, 18. Febr. Nach arabiſchen Berichten haben

die Engländer in Egypten in den Kämpfen vom 2,
und 3. Februar 2700 Tote verloren, nämlich 2000 indiſche,
500 egyptiſche und 200 engliſche Soldaten. Nach eng
liſchen Berichten zählten ſie 500 türkiſche Tote und
machten 700 Gefangene. (L.-A.)

Der amtliche franzöſiſche Tagesbericht,
W. T. B. Paris, 18. Febr. Amtlicher Bericht von geſtern

nachmittag 3 Uhr. Trotz heftiger Beſchießung kehrten die fran
ſiſchen und engliſchen Flugzeuge, die geſtern die Gebiete von
hiſtelle in Oſtende bombardiert hatten, unverſehrt in unſere

Linien zurück. Die belgiſche Artillerie beſchoß wirkkam Anſamm-
lungen und Unterſtände. Jn der Champagne warfen wir während
der Nacht zehn feindliche Gegenangriffe zurück. Jn den Argonnen
ziemlich große Tätigkeit. Nahe Fontaine aux Charmes zerſtörten
wir ein feindliches Blockhaus und etwa 100 Meter Schützengräben.
Ein deutſcher Angriff zwiſchen Four de Paris und der Höhe 268
weſtlich Boureuilles, der von mindeſtens drei Bataillonen aus
geführt wurde, war ſehr heftig. Wir warfen ihn vollſtändizurück, indem wir dem Feinde ſchwere Verluſte beibrachten en

Gefangene machten. Weiter öſtlich im Walde von Malancourt
nahmen wir etwa 100 Meter Schützengräben ein. Zwiſchen Maas
und Vogeſen nichts zu melden.

Die Sozialiſten wollen den Kampf fortſetzen.
W. T. B. Paris, 18. Febr. (Havas.) Die ſozialiſtiſchen

Parlamentarier traten geſtern nachmittag zuſammen. Ein
Beſchlußantrag, in dem die Sozialiſten der verbündeten
Mächte den Willen ausſprechen, den Kampf bis ans Ende
fortzuſetzen, fand einſtimmig Annahme.

Exploſion in einer franzöſiſchen Sprengſtofffabrik.
W. T. B. Paris, 18. Febr. Jn der Sprengſtoffmittel-

fabrik von Chedde fand bei Verſuchen mit einer Pulver-
miſchung eine Exploſion ſtatt. Das Gebäude iſt ziemlich
ſchwer beſchädigt; mehrere Perſonen wurden getötet. Die
Herſtellung der Sprengſtoffe erleidet keine Unterbrechung.

Die Lage des diplomatiſchen Korps in Mexiko.
W. T. B. Waſhington, 18. Febr. Von amtlicher Seite

verlautet, daß die Lage des diplomatiſchen Korps in
Meriko ſchlechter als je ſei. Die Zeitungen in Veracruz,
wo ſich Carranzas Regierung befinde, veröffentlichen
Artikel, durch welche die Diplomaten veranlaßt werden
ſollen, entweder nach Veracruz überzuſiedeln oder das
Land zu verlaſſen.

Die Schiffsankaufsbill vor dem Repräſentantenhauſe.

W. T. B. Waſhington, 18. Febr. Das Repräſen
tantenhaus beſchloß mit 186 gegen 139 Stimmen, den
a promitzantrag betreffend die Schiffsankaufsbill zu er
örtern.

Der Kapitän des „Blücher“ geſtorben.
W. T. B. London, 18. Febr. Nach einer Meldung der

„Daily Mail“ iſt der Kapitän des Schlachtkreuzers
„Blücher“ in Edinburg einer Lungenentzündung er
legen.

Büchertiſch.
Jlluſtrierte Geſchichte des Weltkrieges 1914/15. Allge-

meine Kriegszeitung. Wöchentlich ein Heft zum Preiſe von
25 Pfg. („Union“, Deutſche Verlagsgefellſchaft in Stuttgart,
Leipzig, Wien. Aus den letzterſchienenen Heften 16 bis 20 er-
wähnen wir beſonders die zahlreichen Beiträge namhafter Mit-
arbeiter aus dem Heere, der Marine, den Kreiſen der Wiſſen-
ſchaft und Technik, ſowie die beigegebene große zweifarbige Kartedes weſtlichen Kriegsſchauplatzes: Die Geſundheit des Soldafen

im Felde. Von Dr. med. Paul Bernouilli, Oberarzt der Land-
wehr, z. Zt. im Felde. Mit fünf photogr. Aufnahmen. Ma-
ſchinengewehre. Von Major a. D. Schmahl. Mit vier photogr.
Aufnahmen deutſcher und franzöſiſcher Maſchinengewehre.
Die ruſſiſchen Feſtungen. Von Rittmeiſter a. D. Großmann.
Mit einem Plan von Warſchau. Enver Paſcha und das Ein-
reifen der Türkei in den Weltkrieg. Von Generalleutnant z. D.

ron v. Ardenne. Mit einer Originalzeichnung: „Türkiſche
Kreuzer beſchießen Odeſſa von Prof. Willi Stöwer, zwei photogr.
Aufnahmen und einer Karte des ruſſſich- türkiſchen Kriegsſchau-
platzes. Unſere Haubitzen. Von Major a. D. Schmahl. Mit
drei photogr. Aufnahmen. Der Durchbruchsverſuch der fran-
zöſiſchen Oſtarmee. Von Dr. Colin Roß. Mit einem Bild.
Koſaken. Von Dr. Walfram Waldſchmidt. Mit zwei photogr.
Aufnahmen und einer Zeichnung. Zu den Kämpfen in den
Argonnen. Mit einer Originalzeichnung und einer Reliefkarte
des u I r Toul Verdun Reims.

z Das Geld im Kriege und Deutſchlands finanzielle Rüſtung.Von Prof. Dr. F. Eulenburg. Preis 75 Pfg. Peipgie Wer
lag von K. F. Koehler. Dieſe Abhandlung des bekannten Ge
lehrten iſt ein weiterer Vortrag, der in allgemeinverſtändlicher
Faſſung die Berechnungen über die Koſten des Krieges auf
mee h aufſtellt.Lieferungsverträge unter Einwirkung des Krieges. nDr. Arthur Starke, Rechtsanwalt in Verin. Vag
Franz Vahlen in Berlin W. 9, Linkſtr. 16. Preis 1 Mk.
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Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Diejenigen Landſturmpflichtigen, die bei der jetzt ſtattfindenden
Muſterung für tauglich befunden werden (Entſcheidung: Jnf. uſw.,
Landſturm ohne Waffe und Landſturm ohne Waffe Arbeitsdienſt)
unterliegen den militäriſchen Meldepflichten, damit ſie für militäriſche
Befehle jederzeit erreichbar ſind. Sie ſind verpflichtet, jede
Aufenthaltsveränderung ihrer Kontrollſtelle Bezirkskommando
innerhalb 48 Stunden anzuzeigen. Beim Verziehen in einen
anderen Kontrollbezirk hat innerhalb 48 Stunden auch die Wieder
anmeldung bei der neuen Kontrollſtelle Bezirkskommando zu
erfolgen. Jeder Meldung iſt der Landſturmſchein beizufügen.
Weitere Auskunft erteilt das zuſtändige Bezirkskommando.

uwiderhandlungen werden nach den Militärgeſetzen beſtraft.
alle (S.) den 15. Februar 1915.

Königliches Bezirkskommando.
Bekanntmachung.

Das zur gpherguung der Neuwahlen zur Handwerks-kammer aufgeſtellte Verzeichnis der Handwerker-nnungen und
Gewerbevereine, die in Halle a. S. ihren Sitz haben, wird zur
Einſicht der Beteiligten vom 19. bis einſchl. 27. Februar 1915
im Büro für Jnnungsſachen, Schmeerſtraße 1 I. l, ausgelegt mit der
Aufforderung, etwaige Beſchwerden binnen 14 Tagen nach Ablauf
der Auslegungsfriſt bei mir h

Halle (S., den 16. Februar 191
Der Oberbürgermeiſter.

Bekanntmachung.
Nutz- und Brennholz Verſteigerung.

Dienstag, den 23. Februar 1915, vormittags 10 Ubr,
ſollen auf der Peißnitz und in der Dölauerſtraße Nutz- und
Brennholz, Rüſtern, Aborn, Eichen, Eſchen, Akazien, Pappeln,
Virken und Weidenöffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Bezahlung
verſteigert werden. Treffpunkt am „Peißnitz- Reſtaurant

Halle (S.), den 16. Februar 1915. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Unter den Pferden der Speditionsfirma Zillmann K Lorenz
hier, Delitzſcherſtraße 68, iſt die Bruſtſeuche (Pferde-Jnufluenza)
ausgebrochen.

Das Grundſtück iſt nach den Beſtimmungen der viebſeuchen-
polizeilichen Anordnung des Herrn Miniſters für Landwirtſchaft,
Zänen und Forſten vom 17. Juli 1912 unter Sperre geſtellt
worden.

Halle (S,, den 17. Februar 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Jn letzter Zeit werden die Straßen der Stadt wieder ſehr

häufig durch Papier, Scherben und dergl. ſtark verunreinigt.
Auch nach dem Abladen von Kohlen und dem Abfahren von Aſche
erfolgt in den ſeltenſten Fällen eine gründliche Reinigung der
Straßen. Es wird daher darauf hingewieſen, daß nach S 65
und 6 der Straßan-Polizei- Verordnung alle Verunreinigungen
der Straßen, wozu auch das Wegwerfen von Papier gehört, ver
boten ſind. Zuwiderhandelnde unterliegen nicht nur der Be
ſtrafung, ſondern ſind auch verpflichtet, die fortgeworfenen Gegen
ſtände ſofort wegzuſchaffen und die betreffende Stelle gründlich
zu reinigen.

Entſteht durch Schneefall auf den Bürgerſteigen Glätte, ſo
iſt, ſobald es tagt und ſo oft im Laufe des Tages es zum Ver
meiden des Ausgleitens der Fußgänger erforderlich iſt, von den
Eigentümern der anliegenden Grundſtücke der Bürgerſteig nebſt
Straßenübergängen mit Sand, Aſche, Sägeſpänen oder anderen
dem Zweck entſprechenden Material zu beſtreuen. Das Glandern
auf Bürgerſteigen, ſowie auf den nicht zu Fahrſtraßen be-
ſtimmten Teilen der öffentlichen Plätze und Promenaden iſt bei
Strafe verboten.

Hable, den 11. Februar 1915.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Sämtlichs hier zugziehenden Ausländer haben ſich zur Ver

meidung weiterer Maßnahmen, auch wenn nur ein vorüber-
gehender Aufenthalt beabſichtigt iſt, innerhalb 12 Stunden bei
der Polizeiverwaltung, Dreyhauptſtr. 6, Zimmer 20, unter Vor-
legung ihrer Ausweispapiere zu melden.

Die Jnhaber von Gaſthäuſern, ſowie alle anderen Perſonen,
die Ausländer aufnehmen, auch wenn es nur beſuchsweiſe ge
ſchieht, ſind verpflichtet, die Zugezogenen auf dieſe Anordnung
hinzuweiſen und für ihre Befolgung zu ſorgen.

Durch dieſe Beſtimmung werden die Vorſchriften der Polizei
über das Meldeweſen vom 15. Auguſt 1893/19. Auguſt

1898,/10. Oktober 1899 nicht berührt.
Halle, den 10. Februar 10915.

Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Zur Anſchüttung der Rampen für die neue Berliner Brücke an

der Kreuzung der Freiimfelder- Berliner Straße kann Bauſchutt
nd re (Aſche und Müll ausgeſchlofſſen) nnentgeltlich abgeladen

erden.
Halle a. S. den 17. Februar 1915.

Städtiſches Tiefbauamt.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviebbeſtande des Gutsbeſitzers Max Köſtein t iſt die Maul und Klauenſeuche aub gebrochen er

e l, 17. Februar 1915.
Der Amtsvorſteher

Koch.
280 Verſtel erung im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Leipzi

0

„Den 5. März 1915 und folgende Tage ſollen uneingelöſte
Pfänder verſteigert werden, über welche im November und
Dezember 1918 die Pfandſcheine Lit. C 83874 bis C 95 848 und
Lit. D 1 bis D 19297 ausgeſtellt worden ſind, und zwar in der
nung daß mit Gold-, Silberſachen, Juwelen und Taſchen-
uhren aller Art begonnen wird. (1438

Speicher Scheune
geſucht in Halle oder Umgebung. Bedingung: Möglichſt in NäheA 6166eines Güterbahnhofes. Angebote unter B.Mosse, Brüderſtraße an n

Wir baben eine Reibe gebrauchter
ſehr billiger (1441

Arbeitspfer

Julius -Kühnſtr. 6. Tel. 1087.

Wir kauAngebote erbittet fen H ä ck ſel.

Centralgenoſſenſchaft Halle (S.),
Landwirtſchaftskammer-Gebäude.

Kaufe jeden Poſten älterer u.Pferde e jüngerer Arbeits und Raſſe
ngust Thurm pferde zu höchſten Preiſen. Mel2 ä c le 19 d r

Erhöhung des

beim Eintrittsalter (Jahre): 50 655

durch Versicherung von Leibrente bei der
Preussischen Renten Versicherungs Anstalt.
Sofort beginnende gleichbleibende Rente für Männer:

60 70
Für Frauen gelten

65ſährlich ſo der Pinlage: 7,215 S, a 9,15 I1, o 1o6 IS, 120
Bei längerem Aufschub d. Rentenzahlung wesentl. höhere Sätze.

Aktiva Ende 1913: 124 Millionen Mark.
Prospekte und sonstige Auskunft durch Leo Kraft

Halle a. S., Gr. Steinstr. 75.

weis,e

Kostenlose Vermittlun
von Arbeit jeder Art für Arbeit

eber und Arbeitnehmer.
Geöffnet egntadyrie Freitag

81 und 3--6 Uhr, 34Sonnabends von 8-2 r.ernſpr. männliche Abteil.s e weibliche

Jdeale Büfte
ſchöne v rrvrm

erlangen men in meikurzer Zeit durch äuherlig
nwendung von

besondere Tarife

Ceschäftsbücher
e

jeder Art
in dauerhaften

soliden Rinbänden

Uefert prompt äle

Buchdruckerei

Otto Thiele
(Hallesche Zeitung),

Halle a. S., Leipzigerstr. 61/62.

Teleph. 8108 u. 8100.

Beidem unterzeichneten Truppen-
teil können ſich noch Landwirte,
Kutſcher uſw., od. Leute, welche
mit Pferden Beſcheid wiſſen,
melden. Einſtellung kann ſofort
erfolgen. Schriftliche Meldung
unter Beifügung eines Lebens-
laufes iſt zu richten an die
Funker- Erſatzkompagnie des

Telegraphen-Bataillons I,
Berlin 80. 33., Boucheſtr. 100/110.

Aufgebot.
Der Taxator Conrad Dre-

binger in Halle (Saale) hat alsRachla verwalter des am 8. Dez.
1914 in Halle (Saale) verſtorbenen
Gaſtwirts Heinrich Hirseh-
nitz das Aufgebotsverfahren
zum Zwecke der Ausſchließung

von beantragt.Die Nach er werdendaher aufgefordert, ihre Forde
rungen gegen den Nachlaß des
Verſtorbenen ſpäteſtens in dem
auf den 12. April 1915 vor
mittags 11 Uhr vor dem unter
eichneten Gericht, Poſtſtraße 13,
immer Nr. 45, anberaumten
ufgebotstermine bei dieſem Ge-

rig Je Anmeldung hat die Angabe
des Gegenſtandes und des Grundes
der Forderung zu enthalten ur
kundliche Beweisſtücke ſind in
Urſchrift oder in Abſchrift bei
fügen.Karte (Saale), 12. Febr. 1915.

Königl. Amtsgericht, Abt. 7.

Ausſchreibung.
Die Herſtellung von Schmutz

und egenwaſſerkanälen im
Strohhofviertel (Stadtteil zwi-

ſchen Gerberſaale und Mühlgra-
ben) ſoll im Wege der Wettbe-

werbung vergeben werden.
Angebole ſind bis Dienstag,
den 2. März d. JSs., vormit-tags 10 Ubr im NMagiſtrats
Bureau I, Zimmer Nr. 33 des
Wagegebäudes einzureichen, wo
ſelbſt die Bedingungen nebſt
w. ausliegen und auch
die Verdingungsanſchläge ent-
nommen werden können.

Halle a. S., den 16. Febr. 1915.
Städtiſches Tiefbanamt.

Ratskeller-Berpachtung.
Die Gaſtwirtſchaft zum Rats

keller in Gröbzig mit aufruhen-
der voller r i ſollauf ſechs Jahre vom 1. Juli d. Js.
ab neu verpachtet werden. Zu
derſelben gee i Gaſtzimmer, Saal mit Bühne, Logier
zimmer, neu eingericht. Wohnung
und großer Hof mit Stallungen.
Pachibedingungen ſind abſchrift
lich gegen Einſendung von 2.20 Mk.
portoftei zu beziehen. Ver-
pachtungstermin iſt auf Freitag,
den 12. März d. Js86., nachm.
3--4 Uhr feſtgeſetzt.

Gröbzig, den 16. Febr. 1915.
Der Magiſtrat.

Bieler. (419
Kachel!-Oefen

Berliner u. Meissener ete.

C. Böhme, er
Gegrundet 1781. ſit1s

Eßt Seefiſche!

Hochfeine Ware, lebendfriſch!

Anugelſchelle
Seelachs
Grüne Heringe.

Neumarkt Fisehhalle
Jnh. Karl PfeifferGeiſtſtr. 33. Tel. 658.

Topfreiniger,Topfanfasser,
Spültücher.Staubtücher,
Bohnertücher.,
Scheuertücher,
Kaffeebentel.Tellerdeckehen.

Er. SteinH. SchneeNachf. a
Kanarienbähne, gute Schläger,

(1113

zu verk. Wilhelmstr.7, Gartenhaus 2.

Kaufen Speck,
Schmalz, Talg, Dauerwurſt,
große Poſten u. erb. Preisoffert.
Fleiſchbhallen Berlin W. 57.

1 Verlangte Perſonen

Umſichtiger

Expedient
in mittl. Jahren aus der Eiſen
warenbranche, fleißig u. zuverläſſ.
zu möglichſt baldigem Antritt ge
ſucht. Angeb. m. Gehaltsanſpr.,
Zeugnisabſchr. 2c. erb. u. Z. n.
4095 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Tücht. Erpedient

ſucht zum ſofortigen Antritt
Bechtsauwalt Prof. Dr. Irabmer.

Zu Anfang Avrii ſuche ich für
drei Knaben im Alter von 6, 7
und 9 Jahren eine jüngere, evang.
Erzieherin oder Hauslehrer

Cand. theol.). R. Braune,mt Hedersleben bei Eisleben.
Geſucht Oberkellner

auf Rechnung zum bald. Antritt.
uſchriften unter B. K. 6175 an
udolf Mosse, Brüderſtr. 4.
Tüchtiger, branchekundiger

Lisenhändler,
ca. 30 Jahre alt, militärfrei,
energiſch, fleißig und zuverläſſig,
welcher dem Kontorperſonal vor-
ſtehen kann, bald oder ſpäter für
Halle von größerer Firma ge-
ſucht. Ausführl. Angebote mit
Zeugnisabſchriften. Gehaltsanſpr.
unter D. m. 4094 an die Ge-
ſchäftsſtelle d. Ztg. (415

Jüngerer, militärfreier

Diener
5 liches dn Parrſchaftlich Haus auf t

geſucht.
Meldungen unt. P. 6606 beförd.
Juvalidendank, Berlin W. 9.
Tüchtiger Verlade Auſſeher

für große Brikettfabrik
Niederlauſitz zum ſofortigen
Antritt geſucht. Bewerber mit
längerer Praxis wollen ſich
melden unter Z. i. 4091 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg. (374 a

Suche zum 1. April eine in allen
Zweigen des Haushalts erfahrene

Wirtſchafterin.
Jmpoſant.

Zeugniſſe u. Gehaltsanſprüche an öllig unſchädlich.
Amtsrat Fdeli Bei NichtScheuder b. Elsnigt erfolg Geld zurück

en, zumPerſonen Angebote T e t
Mk. 450 portofrei diskret,28 Jahre alt, gedi tHärtner d Zagert eit

in
Stellung auf herrſch. Gut oderanderweitig. fferten erbeten eines r W
an Kaufmann M. Thiele, er Karton nur Mk. 2.00Alsleben (Saale). (375a Karton Mt. 5.00. Ge en

Nachn. vortofrei Mk.

in guten Häuſern (Gutshaush
behorzigt wo ſie ſich im Haushalt
und geſellſchaftlichen Formen aus
bilden können. Mädchen u vor
handen ſein. Ohne gegenſe
Vergütung. Offerten erb. Frau

Gronau, Raguhn i. Auh.
Empf. Gutsmamſell, Hausmädch.,

v. Lande, led. Knechte ſof. od.

Sanitas-Denot,
Leipzigerſtraße I1,

Eingang l. Sandberg ptr.
ein Laden. [3134

Nur Damenbedienung.
Geöffnet täglich 8—8 Uhr,
Sonntags: vormittags

mmna Viedt, ge werbsmäßige Dame, Witwe, möcht

i e j. Mädch.See en in Penſ, nehmen welche die die.
Schule beſuchen. Offert. u. Z. e.
4078 an die Geſchäftsſtelle d, Ztg.
J J„JJ-„J„Z-„-„J„”„ZJ„ „Z;„Vermietungen

J Zimmer. m Halle (S) beſuchen wollenJord vlertel à wä Dad, freundl. AÄufnahme, gute C
fr

„Haus, Ziehung und beſte VerpflOkt. zu vermieten. Kahereg ſorzueliche Empf ehiängergnns.
1.

Wittekindſtraße 31, 1. Etage. Frl. Berta EGrulich,
Er. Ulrichſtr. 18 II Halle (S.), Hardenbergſtr. 6 II.

Mi icies unverrſch. Wohnung ſofort od. Ihale, llarz. Rangancdatt en nd

O e Ä uns spensionatS Fäter gu r mietemteſt.. en Fran Frot, Lohmann. lisetie
S Näb. Bauburean üleſtr. 3. Fortbiſäung. ſenes Haus in gross Pun

Herrl. geschütrte Waldlage. Ausf. Prosp.

Geldverkehr F
Suche 12 000 Mk., 2. Hypothek l
goldſicher. Meldg. u. Z. I. 4093an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. Ges. gesch.

Familien Nachrichten.
29900000000000000000000000000000000000090

Gott schenkte wir heute ein gesundes Töchterchen,

Frau Dr. Else Suchsland
geb. Haubner.

Halle (Saale), 17. Februar 1915.

Königstr. 90 I. (4109990000000000000000000000000000000000000

1291

(Xonfrmatſons Geeohene. z

Juwelier Tittel
Schmeerſtr. 12.

e 9 4

S Die Geburt eines muntern Kriegsjungen N
F zeigen hocherfreut an (1444

SF. Richard Hahndorf u. Frau Helene

F geb. ReinickeJ Z2. Zt. im Felde u. Halle (S.), den 17. Februar 1915.

Nachruf.
Unser hochgeschätztes Ehrenmitglied

Frau Amalie Burger- Weber
ist in den ewigen Frieden eingegangen. Lange Jahre
hindurch war die nunmehr Entschlafene mit ihren herr-
lichen Stimmitteln eine begeisterte Förderin unserer
idealen Bestrebungen, eine hervorragende Zierde unserer
Programme, die sie mit ihrer wunderbaren Gottesgabe
besonders ausschmückte, bereicherte und verschönte.

Unser dankbar ehrendes Gedenken wird un-
vergänglich sein.

Halle (S.), den 16. Februar 1915. (420
Verein Sang und Klang

Gott der Herr nahm wir meinen heiss geliebten Mann, den lieben
Vater meiner Söhne, den

Heinri
Pirna, am 17.

Frau Helene Ostermann.
Die Beerdigung

hause, Gartenstrasse 6 c, aus statt.

Buchdruckereibesitzer

ch Ustermann.
Februar 19165.

In tiefstem Schmerze

findet Sonnabend nachmittag 8 Uhr vom Prauer-
(418

E.
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